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N. 907. 


Donnerſtag, den 16. Mai. 


1861. 


Für ganz Gropdritannien und Irland nimmk Beſtellungen entgegen die deulſche Bahdandlung von Franz Thimm, 3 Brook Streel Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Maucheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der —.— und Beltinge um (8405 Na a ; 
ellungen werden in der Expeditien (Gerbergaſſe 2) und au 
Beh ’ bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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Inſerate nehmen an: in 


Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 

Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
übner; in Altona: Haafenftein u. 
amburg: J. Türkheim. 


1 auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


ipzig: Heinrich 
ogler; in 


Zeitung. 


d Oſtpreußen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
An Stelle des auf fein Geſuch entlaſſenen bisherigen Konſuls Carl 
Schölvinck in Leer den dortigen Kaufmann Anton Schölvinck zum 
Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Der Königl. Kreisbaumeiſter Albrecht zu Koſten (Pr. Poſen) iſt 
zum Königl. Bauinſpector ernannt und demſelben die Landbau⸗Inſpec⸗ 
tor Stelle zu Oppeln verliehen worden. 


(. C. .) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 14. Mai. In der Beantwortung des Kaiſers bei 
Ueberreichung der Adreſſe des Unterhauſes heißt es unter Ande- 
rem: Der Anlaß, welcher das Abgeordnetenhaus zu Mir führt, 
iſt Mir wahrhaft erfreulich. Die Aor- je hat nicht nur den Werth 
einer perſönlichen Kundgebung, der Loyalität und des Patriotis⸗ 
mus, ſondern auch die Bedeutung, welche ihr die Eigenſchaft ver⸗ 
leiht, in welcher Sie hier verſammelt ſind. Dieſelbe hier ausge⸗ 
ſprochene patriotiſche Geſinnung lebt, Ich bin es überzeugt, im 
Hoden der Bevölkerung aller Meiner Königreiche und Länder. 
o ein fo ſtarkes Gefühl die Bevölkerung gemeinſam durchdringt, 
wird auch die ruhige Verſtändigung ihrer Vertreter nicht aus 
bleiben. Darum vertraue ich mit Zuverſicht auf den glücklichen 
Erfolg Ihres Wirkens. 

Paris, 15. Mai, Morgens. Der Senat hat geſtern auf 
den Wunſch Billaults die Diskuſſion über die ſyriſche Anger 
legenheit auf heute vertagt. Geſtern iſt die Diskuſſion ſehr leb⸗ 
haft geweſen. — Aus Toulon wird gemeldet, daß das ganze 
Geſchwader nach Toulon zurückberufen und der Befehl ertheilt 
worden ſei, daſſelbe ſolle ſich mit ſämmtlichen Dampftransport⸗ 
ſchiffen zum 20. d. ſegelfertig machen. 

Paris, 15. Mai. Ueber Marſeille hier eingetroffene Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel vom 8. d. melden, daß die vorti« 
gen Finanzzuſtände fortdauernd ſchlecht ſeien und die Bewegung 
zunehme. 

London, 15. Mai. Eine Königliche Proclamation befiehlt 
den Unterthanen die Beobachtung der Neutralität in dem ameri- 


kaniſchen Konflıft und Nichtteilnahme am Kriege; 


ſetzten Falle würde die engliſche Regierung denſelben keinen Schutz 


gewähren. 

Paris, 14. Mai. (H. N.) General Goyon hat in Folge 
der Abreiſe Franz des Zweiten und feiner Gemahlin nach Albano 
die dortige Garniſon verſtärkt. Die „Patrie“ beſtätigt die Nach⸗ 
richt, daß man beabſichtigt, Rovigo und Padua zu befeſtigen. 

Paris, 14. Mai. (H. N.) General Montauban iſt aus 
Cyina abgereiſt, um nach Frankreich zurückzukehren. — Dem 
Vernehmen nach würden Frankreich und England Vorſtellungen 
an Rußland machen in Betreff einer Milderung in der Situa- 
tion Polens. 2 

Konſtantinopel, 14. Mai. (H. N.) Herr v. Thouvenel 
theilte den Mächten ein Expoſé über die ſyriſche Frage nebſt einem 
Conventionsentwurf von ſechszehn Artikeln mit, er befürwortete ein 
einfaches chriſtliches Gouvernement für den Libanon. 


Landtags - Verhandlungen. 
28. Sitzung des Herren -Hauſes 
am 15. Mai. 


Das Herrenbaus erledigte heute eine Reihe von Petitionen. Der 
Präſident erbebt hierauf Zweifel an der Beſchlußfähigkeit des Haufes, 
5 welcher die Anweſenheit von 60 Mitgliedern gehört. Es wird der 

amensaufruf vorgenommen und hierdurch nur die Anweſenheit von 
58 Mitgliedern feſtgeſtellt und die Sitzung auf eine Viertelſtunde ver⸗ 
tagt. Diese wird dazu benutzt, die in Berlin noch anweſenden Mitglie⸗ 
der herbeizuführen. Nach Verlauf dieſer Friſt treten u A. der Fürſt 
Radziwill, der Herzog von Ratibor, der Oberpräſident v. Duesberg u. 
A. in den Saal ein. ſomit ſind ſechszig und einige Mitglieder beiſammen 
und die . fortgeſetzt. Dieſelbe betrifft zunächſt das Ge⸗ 
ſetz wegen einiger Abänderungen in der Entrichtung der Gewerbeſteuer, 
welches nach den Vorſchlägen der Commiſſion angenommen wird. 
Ein gleiches Reſultat wird ohne Debatte erzielt bei dem erſten der 

ompetenz⸗Geſetzentwürfe, betreffend die rg des Rechtsweges. 
Die nächſte und letzte Sitzung vor dem Feſte wird Donnerſtag 12 libr 
ſtattfinden. 


50. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
RE am 15. Mai, 
m Anfange der Sitzung find gegen 100 Mitglieder anweſend. 
er erſte Gegenſtand der en ift der Bericht über den 
Etat des Miniſteriums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten und 
der Geſtütverwaltung. 
3 — v. Vinde, deſſen Geburtstag heute iſt, wird von vielen 
Mitaliedern beglückwünſcht, auch vom Grafen Cieszkowski.) 

Herr Schellwitz tadelt den Antrag der Commiſſion, die Regie: 
rung möge in Erwägung ziehen, wie die Koſten in den Auseinander⸗ 
ſezungsſachen durch Verminderung der Lokal termine 1 ermöglichen 
ſeien; nicht gegen den Antrag ſelbſt, ſondern gegen die Motive proteſtirt 
er, weil damit eine Verdächtigung der Commiſſarien im Allgemeinen 
ausgesprochen iſt, ohne daß irgendwo eine Begründung aufgeſtellt wor: 
— 1 en kein Anlaß vorhanden, ſich dieſer Reſolution ans 
zuſchließen. 

err Oſterrath. Die Beſchwerden, die hier zur Sprache gekom⸗ 
men, beruhen auf Wahrnehmungen in verſchiedenen Provinzen. 

Die Reſolution wird mit ſehr großer Majorität angenommen. 

gr v. Morap ski beklagt ſich, daß des Großherzogthums Poſen 
in dieſem Bericht nicht gedacht iſt. Dort ſind keine Gebirge, keine Gruben, 
die Landwirthſchaft allein wird dort getrieben; aber vom Miniſter der 
landwirtbſchaftlichen Angelegenheiten iſt für Poſen nichts gethan. Sy⸗ 
ſtematiſch ſeien die Polen von allen Commiſſionen ausgeſchloſſen, da- 
tum müßten fie ihre Wünſche im Plenum vorbringen. Wir widmen 


uns der Landwirtbſchaft redlich ohne Hintergedanken; mag man uns 
noch ſo beharrlich politiſche Zwecke unterſchieben, wir ſind nicht ſo ver⸗ 
krüppelte Aeſte. wie der Minister des Innern es glaubt, ohne der deut⸗ 
ſchen Intelligenz, deutſchem Fleiße nahe treten zu wollen, Unſere land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine haben mit geringen Mitteln Vieles geleiſtet, 
aber es fehlt uns eine landwirthſchaftliche höhere Academie, wo der Un: 
terricht in polniſcher Sprache ertheilt wird. Man wird unſere Anträge 
ſtets verwerfen, weil man und ſtets Politiſches unterſchiebt. Sind wir 
denn dazu verdammt, wie Laſtthiere die Laſten des Staates zu tragen, 
ohne etwas dafür zu bekommen? Der Redner verläßt nunmehr den Ger 
penftand, um den es ſich handelt; er ſpricht von dem Haß, den die Deut: 
chen gegen die Polen haben, interpellirt den Minifter des Innern; das 
Haus hört dem Redner mit großer Spannung zu. 

Der Graf Schwerin bedauert den unvorbereiteten Angriff, dem 
er nicht in Details folgen kann. Daß ich eine vor 8 Wochen bier gehal 
tene Rede nicht desavouirt habe, ift natürlich, eine ſolche Desavouirung 
ift nicht Aufgabe der Regierung. In der Zen Poſen herrſcht nicht 
eine adminiſtrative Bebörde, die auf die Taſchen der Polen ſpeculixt; 
einen ſolchen Vorwurf weiſe ich entſchieden zurück Ich habe Materia⸗ 
lien genug, um Ihnen zu beweiſen, daß, wenn die Regierung in die⸗ 
ſem und jenem Punkte ich veranlaßt ſah, mit Strenge und Entſchie⸗ 
denheit vorzugehen, das Verhalten der Mitglieder, als deren Vertreter 
ſich der Redner gerirt, daran Schuld war. Die Regierung wird an dem 
bisherigen Standpunkte feſthalten. Dem Redner fol werden, was er 
verlangt — Recht und Gerechtiakeit —, nicht Mitleid, und ſo lange ich 
auf dieſem Poſten bin, werde ich die in der Provinz Poſen getroffenen 
Maßregeln vertreten, fol den Polen Recht und Gerechti. keit werden. 
Mit allgemeinen Beſchuldigungen iſt aber nichts gethan; man möge 
mir fpecielle Beſchwerden mittheilen, und dann werde ich unterſuchen, 
abhelfen oder zurückweiſen. (Bravo.) 

Der Graf Pückler. Der Staat hat 8 Provinzen und nur 4 lands 
wirtbichaftlibe höhere Anſtalten; hätte ich mehr Mittel, würde ich die 
Anzahl der Anftalten erböhen. 

r. Robden. Früher klagten die Polen, ihre Anträge ſeien zu 
ſtreng juriſtiſch beurtheilt worden; fie werden dieſen Vorwurf jetzt zus 
rüdnehmen, da fie Gerechtigkeit und kein Mitleid verlangen. 

Hr. v. Saufen; Julienfelde fordert die Polen auf, zu conſta⸗ 
tiren, daß alle ihre Anträge ſtets mit Unparteilichkeit behandelt wor⸗ 


den ſind. 

Or. v. Morawski. Trotz der vorjäbrigen Beſchlüſſe beider Häu⸗ 
ſer iſt der ländliche Credit in Poſen noch in ee Zu⸗ 
ſtande. Der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt von 
den Behörden falſch berichtet, wenn er meint, die Vereine haben aus 


einzelnen Individuen beſtanden — die Vereine waren vollſtändig or⸗ 


Herr Riedel erklärt die Rede des Herrn Morawski für einen Er: 

uß politiſcher Aufgeregtheit, die den Polen nicht zum Vortheil aus⸗ 
ſchlagt; ſeit geſtern bringen die Polen alles wieder vor, obgleich doch 
ſchon früher alle dieſe Klagen als unbewieſen und unbegründet zurück⸗ 
gewieſen worden find. Die Polen haben ſich ſelbſt von den Commiſſio⸗ 
nen ausgeſchloſſen; fie waren nie in den Abtheilungen anweſend, fo 
wird es wohl auch mit dem 1 von Aemtern beſchaffen ſein. 
Eine polniſche landwirthſchaftliche Lehranſtalt ſetzt den geſtrigen Forde⸗ 
rungen die Krone auf; die Polen mögen auf deutſche landwirthſchaft⸗ 
1 Wa gehen, um zu lernen, wie man nicht polniſch 
wir aftet. 

Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. 

Herr v. Niegolewski. Den Ausſpruch, es ſoll uns Gerechtigkeit 
werden, haben wir ſchon oft gehört, aber es iſt nur bei den Worten ges 
blieben. Die Unterbeamten berichten die Miniſter falſch, wenn fie ja 

en, der landwirthſchaftliche Verein ſei ein Conglomerat von Perſonen; 

olche Beamten müſſen zurechtgewieſen werden. Der Redner geht nun 
auf das Wirken der polniſchen und der deutſchen landwirthſchaftlichen 
Vereine ein; letztere baben ſich mit Politik beſchäftigt, Anträge geitellt, 
die die Regierung ſtillſchweigend hingenommen hat. ; 

Die Diskuſſion iſt geſchloſſen; ein Antrag des Abg. Morawski, 
die Begründung eines landwirthſchaftlichen Inſtituts betreffend, wird 
abgelehnt. — Das Haus geht zum Bericht über den Etat der Juſtizver⸗ 
waltung über. 

Zu ver von der Commiſſion beantragten Reſolution, die Erwartung 
auszusprechen, die Regierung werde über die Urlaubs ⸗Ertheilung an 
richterliche Beamte geſetzliche Beſtimmungen erlaſſen, ſtellt Hr. Faddel 
das Amendement, die Erwartung auszuſprechen, daß die Stelle des 
Vicepräſidenten zu Ratibor (8 Kirchmann) vom künftigen Jahre ab 
nicht weiter, als bisher, nur ſtellvertretungsweiſe, ſondern durch den 
dazu berufenen Beamten ſelbſt verwaltet werde. 

Hr. v. Vincke glaubt verſichern zu dürfen, daß Hr. v. Kirchmann 
mit ſeiner 1 Lage ganz zufrieden iſt und das Verhältniß gar nicht 
geändert wiſſen will. Uebrigens leidet der Geſchaftsgang in Ratibor 
nicht. Aus dieſem einen concreten Falle koͤnne man endlich nicht Anlaß 
nehmen, gleich ein Geſetz zu erlaſſen, und jedenfalls müßte der Bereich 
des Geſetzes weiler ſein, man mußte nicht blos richterliche, ſondern 
überhaupt Beamte ins Auge faſſen; keiner der beiden Anträge empfehle 
ſich zur Annahme. f 
j Har Schulze (Berlin): Bei dieſer Sache leidet die ganze richter⸗ 
liche Unabhängigkeit im Lande; es handelt ſich hier nicht um einen Ur⸗ 
laub, den ein Beamter fordert, ſondern um einen ſolchen, den man ei⸗ 
nem Beamten aufzwingt; man hat Hr. v. Kirchmann tbatſächlich feines 
Amtes als Präſident enthoben und damit den Art. 87 der Verf.⸗Urkunde 
verletzt. Herr v. Kirchmann hätte einen anderen Weg einſchlagen kön⸗ 
nen, um ſein Recht zu verfechten, wie dies Herr Waldeck gethan hat. Es 
iſt nicht Anlaß zum Erlaß eines Spezialgeſezes. 
„Herr v. Bernuth: Die Angelegenheit, um die es ſich bier bandelt, 
iſt vor meinem Eintreten zum Abſchluß gekommen; die Ertheilung des 
Urlaubs ift von dem Betbeiligten ſelbſt gefordert und durch Wentzel 
vermittelt worden. Ein Bedürfniß, legislativ einzuſchreiten, iſt nicht 
vorherrſchend; es handelt ſich um Urlaub; die Regierung kann nur die 
Ablehnung beider Anträge anempfehlen, und verſichert, daß Unzuträg⸗ 
lichteiten dadurch nicht entſtehen können. 

Der Berichterſtatter vertheidigt den Antrag der Commiſſion, 
welcher bei der darauf folgenden bſtimmung einſtimmig abgelehnt, 
nachdem vorher der Autrag Taddel mit geringer Majorität abgelehnt 
worden war. 

Herr v. Ammon. Man hat immer behauptet, die Rheinprovinz 
ſei begünſtigt; dies treffe nicht überall zu. Die Bemeſſung und Verthei⸗ 
lung der Gehälter unter den Präſidenten, Vicepräſidenten, Procurato⸗ 
ren iſt nicht genügend; namentlich ſeien die Oberprocuratoren ſchlecht 
geſtellt und ungerechtfertigter Weile ſchlechter als die Kammerpräſiden⸗ 
ten bei den Landgerichten. a 

Der Juftizminiiter erklärt, daß die Vorlage, betreffend die Ver⸗ 
wendung der 225,000 Thlr. für Beamte, in kürzeſter Zeit eingereicht wer⸗ 
den wird. Es iſt bei der Berathung von den Gehaͤltern vorſtehender 


Beamtencategorien die Rede geweſen, doch wird ſchwer ſchon dies Jahr 
Abhilfe geſcheben. 

Herr Reichenſperger (Köln) bringt den Umſtand zur Sprache, 
die diätariſche Beſetzung von Richterſtellen bei einer Remuneration von 
4—500 Thlrn. Es giebt jo viele Aſſeſſoren am Rhein, die ſeit 1850 
examinirt und noch nicht etatsmäßig angeſtellt ſind. Ferner wären die 
r ee bedeutend genug, um Einzelrichter⸗Zulagen gewähren 
zu können. 5 

Hr. v. Bernuth. Die angemeſſene Stellung der Beamten ihren 
ſchweren Pflichten gegenüber, durch richtige Bemeſſung des Gehaltes, 
iſt für mich eine bedeutende, hohe Pflicht (Bravo!). Könnte mir der 
Finanzminiſter entgegenkommen, ich wollte allen Anſprüchen moglich 
DE SER ethenberger:(Gäle) -forneit der ui 

r. Reichenberger (Cöln) fordert den Juſtizmeiſter zu großer 
Beharrlichkeit im Fordern beim Finanzminiſter a eng 

r. v. Berg. Auch die Subalternbeamten leiden. 

r. v. Pilas ki bringt das Verbältniſt der Dolmetſcher zur Sprache. 

er Juſtizminiſter. Die Dolmetſcher klagen ohne allen Grund; 
ſie können ohne . et Laufbahn verfolgen, wenn 
fie ihr Examen machen. Die Zahl der Tolmetſcher, die Unterricht ge: 
noſſen hätten, die nur einen gewiſſen Orad von Bildung haben, iſt 
äußerſt gering; es iſt ſchade, daß ſich nicht mehr junge Männer dieſem 
Berufe widmen. 5 

Ueber den Bau des Stadtgerichtes zu Berlin entſpinnt ſich eine 
Discuſſion. 2 : . 

Die Commiſſion hat die Regierung um Auskunft erſucht, aus 
welchen Fonds die Koſten für den Erweiterungsbau des hieſigen 
Königlichen Stadtgerichts⸗Gebäudes entnommen ſeien. Die Antwort 
war, das Stadtgerichtsdepoſitorium hat die Gelder zum Ankauf des 
Grund und Bodens und pie Bau der Gerichtslokalien gegen hypo⸗ 
thekariſche Eintragung auf die anzukaufenden Grundſtücke dargeliehen; 
zur Ver dr ‚und Amortiſation des Capitals in Summa von 
156,798 Thlr. ſeien jährlich 4½ pCt. ſtipulirt, und von dieſen den 
Depoſital⸗Intereſſenten 2½ pCt. in Rechnung geſtellt, während die 
überſchießenden 2 pCt. zu einem Amortiſationsfonds Behufs Rück⸗ 
zahlung des geſammten Darlehns gefloſſen ſein; dieſer Amor⸗ 
tiſations⸗Fonds beträgt gegenwärtig 33,700 Thaler. — Der 
Regierungs⸗Commiſſarius ſprach die Hoffnung aus, daß die 
Landesvertretung das eingeldiinnene Verfahren durch den Drang 
der erg entſchuldigen werde. Die Commiſſion meinte aber: Daß 
es ſich hier nicht um eine ſogenannte Indemnitätsbill handle, fon 
dern darum, die Angelegenheit verfaſſungsmäßig zu ordnen; dieſe in 
Widerſpruch mit Art. 101 der Verfaſſungs Urkunde ohne Genehmi⸗ 

ung der Landesvertretung contrahirte Schuld müſſe entweder als 

taatsſchuld übernommen oder durch eine außerordentliche Bewilli⸗ 
gung gedeckt werden, außerdem aber ſei es ungerechtfertigt, den De⸗ 
poſital⸗Intereſſenten nur 2½ pCt. in Rechnung zu ſtellen, während 
ihr Geld doch 4½ pCt. bringt. Die Commiſſion brachte ihre Anſicht 
in folgender Reſolution zum Ausdruck, deren Annahme ſie empfiehlt. 

„Das Haus der Abgeordneten erkennt mit Befremden, daß von 
der früheren Juſtizverwaltung ohne Genehmigung der Landes ver⸗ 
tretung ein Darlehn zum Erweiterungsbau des hieſigen Stadtgerichts 
contrahirt worden iſt. Das Haus der Abgeordneten begnügt ſich da⸗ 
mit, die Angelegenheit bei der diesjähr. Budgetberathung angeregt zu 
haben; in der beſtimmten Erwartung: daß der Juſtizminiſter im 
nächſten Jahre die geeigneten Anträge machen wird, um die Ange⸗ 
. in einen verfaſſungsmäßigen Zuſtand überzuleiten“. 

u der von der A vorgeſchlagenen Reſolution beantragt 
Br. v. Vincke zwiſchen den Worten „verfaſſungsmäßigen“ und „Zus 
tand“ einzuſchalten „und den geſetzlichen Rechten der Depoſital⸗In⸗ 
tereſſenten entſprechenden“. ; 

Der Yuftizminifter. In den dreißiger Jahren ift ganz in ders 
felben Weile, wie jetzt vom Stadtgericht, un worden. Ich werde 
der Angelegenheit den Standpunkt geben, den ſie ſofort hätte einneh⸗ 
men ſo en. Was die Zinſen betrifft, ſo ſind die Gerichte nicht ver⸗ 
us höhere Zinſen zu geben. Man möge die Amendements abs 
ehnen. 

Hr. v. Hoverbeck hätte das für unglaublich gehalten, was er jetzt 
ſchwarz auf weiß geleſen. Wenn ein armer Mann ſagt, er hat etwas 
aus Noth gethan, fo iſt das zu begreifen, wenn aber der Vertreter der 
Regierung erklärt, das Stadtgericht habe den Weg aus Noth einge⸗ 
ſchlagen, ſo iſt das unbegreiflich, außer aller Ordnung, verfaſſungs⸗ 
widrig, Der frühere Juſtizminiſter hat mit ſolchen Auskunfismitteln 
die Initiative ergriffen, denn er hat es dem Kreisgericht zu Bromberg 
auch vorgeſchlagen, bekam aber zur Antwort, daß dies verfaſſungs⸗ 
widrig fei, und damit war die Sache zu Ende. 

Der Juſtizminiſter verwahrt das hieſige Stadtgericht gegen den 
Verdacht eines Mangels an Integrität. 

Herr Klotz. Es iſt hier unbedingt eine Staatsſchuld contrahirt 
worden ohne Genehmigung der . das e 
Bau mag vorhanden geweſen ſein, dies konnte aber auf anderem Wege 
befriedigt werden, ohne den Juſtizminiſter zu ſolchem Verfahren u 
zwingen. Hätten wir ein D gehabt, jo batte 
ein ſolches Verfahren nicht fo lange der Landesvertretung verborgen blei⸗ 
ben können. Hätte dieſe organiſche Verbindung beſtanden, dann konnte 
die Landesvertretung Kenntniß von den Verhältniſſen nebmen. Im 
5 12 Juſtizminiſter hat die Commiſſion ihre Reſolution ge⸗ 
aßt, wie ſie iſt. 

den Roh den kann dem Amendement Vinde nicht beitreten. Ge⸗ 
ſetzliche Rechte der Depoſital⸗Intereſſenten find nicht verletzt. 

err Immermann iſt ganz entgegengejepter Meinung; das 
Stadkgericht hat gegen die beſtehenden Cabinetsordres zur Dapoſital⸗ 
ordnung gehandelt. a 

Hr. v. Vin cke glaubt, daß fein Amendement von allen Seiten ans 
genommen werden kann, er verlange ja nur eine geſetzliche Regelung. 

Hr. v Hoverbed zieht fein Amendement zu Gunſten des Amen⸗ 
dements v. Vincke zurück. b 

Der Streit dreht ſich darum, ob die Gelder aus dem Pupillende⸗ 
poſitorium oder aus dem Generaldepoſitorium gekommen ſind; in Ber⸗ 
lin ſind dieſe Depoſitorien getrennt. e 

Der Berichterſtatter Herr O tto erklärt ſich Namens der Commiſ⸗ 
ſion nicht mit dem Amendement Vincke einverſtanden. (Das Haus iſt 
ſehr unruhig.) — Das Amendement Vincke und die Reſolution der Com⸗ 
miſſion werden mit ſehr großer Majorität angenommen. 

Nächſte Sitzung: Morgen. 


Deutſchlan d. 
Berlin, 15. Mai. 

— Heute Morgen begaben ſich die bei der Seekadettenſchule 
kommandirenden Marineoffiziere mit den Seekadetten nach Pots⸗ 
dam, um auf der kleinen bei Glienike auf der Havel liegenden 
Fregatte eine Uebung auszuführen. 


— Gegenwärtig findet hier ein Verſuch ftatt, der bei gün⸗ 
ſtigem Ausfalle in der Militärverwaltung für die Zukunft viel- 
leicht ein ganz neues Syſtem auzubahnen vermöchte. Es iſt näm⸗ 
lich eine Compagnie des Saifer » Aleranderregimentes in ein Pri⸗ 
vathaus verlegt worden, deſſen Beſitzer gegen Zahlung von Servis 
und üblichem Menagegeld außer der Einquartierung auch die Be⸗ 
ſchaffung der Betten, des Leinenzeugs und ſogar die Beköſtigung 
für die Mannſchaft gleich mitübernommen hat. Bisher lauten die 
Angaben über den Ausfall dieſes neuen Qnartierungs- und Ver⸗ 
pflezungs⸗Verſahrens überaus günftig. Da der für eine derartige 
Einquartierung gezahlte Servis ziemlich betröchtlich ift, fo könnten 
vielleicht, wenigſtens für die kleinen Garniſonen, die fo koſtſpieli⸗ 
gen Kaſernenbauten gänzlich vermieden werden. 

— Die Mitglieder der Fraction Binde feiern heute den Ge— 
burtstag ihres Führers durch ein Feſtmahl in Meſers Hötel, und 
nimmt an demſelben auch die Fraction Behrend Theil. Zum Ge⸗ 
burtstagsgeſchenk iſt dem Abgeordneten von Vincke die Marmor- 
büſte ſeines Vaters überreicht worden. 

(B. u. H.⸗Z.) Es wird uns verſichert, daß der frühere Plan 
einer Theilung Schleswigs zur Löſung der holſteiniſchen Frage nicht 
blos wieder aufgenommen ſei, ſondern auch Chancen zu haben ſcheint, 
von den Mächten als eine geeignete Grundlage jener Löſung anerkannt 
zu werden. Das däniſche Cabinet iſt deshalb jetzt vorzugsweiſe bemüht, 
den desfallſigen Dispoſitionen entgegen zu treten und eine eigene 
Denkſchrift, welche vorwiegend auf die Stimmung in England berech⸗ 
net fein dürfte, fucht den Beweis herzustellen, daß der ganze Plan von 
Deutſchland und namentlich von Preußen nur 6 onnen ſei, um 
Deutſchland als eine wirkliche Seemacht etabliren zu können, in fo fern 
der Beſitz des Kieler Hafens, des Schlüſſels der One, ohne die den⸗ 

elben beherrſchende ſüdöſtliche ſchleswigſche Küſtenſpitze mit der Fe⸗ 

ung Friedrichsort militäriſch fait werthlos ſei, wäbrend andererſeits 
er künftigen deutſchen Flotte durch die Eider eine ſederzeit geſicherte 
Communication zwiſchen Oſt⸗ und Nordſee geboten werde. 

— Die „Sp. Z.“ theilt mit, daß, als der jept gefänglich eingezo⸗ 
gene Polizei⸗Oberſt Patzte im Januar 1847 eine Anſtellung bei der Po: 
I nachgeſucht, der damalige Miniſter des Innern, v. Bodelſchwingh, 

ich veranlaßt geſehen babe, dies Geſuch abzuweiſen. Eine darauf folz 
gende gleiche Bitte habe im Cabinet des hochſeligen Königs Majeſtät 
gleichfalls abſ clagigzn Beſcheid exbalten. 

Stettin, 14. Mai. (Oſtſ.⸗Ztig.) In der Nacht vom 10. zum 11. 
d. Mts. iſt; Meile von Lippebne auf der Chursdorfer Windmühle der 
Beſitzer mit ſeiner Frau, drei Kindern (11, 9 und 5 Jahre alt) nebſt 
einem Dienſtmädchen ermordet worden. Es ſind der Spur nach zwei 
Männer durch das d in das Haus gedrungen und haben 
ſämmtliche Perſonen mit der Axt erſchlagen. Mit Ausnahme des neun⸗ 
jährigen Kindes, welches wahrſcheinlich erwacht, zu flieben verſucht hatte 
und im Zimmer mit zerſchlagenem Schädel gefunden wurde, lagen alle 
ermordet in ihren Betten. f 5 

Heidelberg, 15. Mai. Diefen Morgen hat die Eröff⸗ 
nung des allgemeinen deutſchen Handelstages ſtattgefunden. Um 
9 Uhr bewegte ſich ein feierlicher Zug in die Univerſttätsaula, 
welche mit bapiſchen und deutſchen Fahnen, Blumen und Büſten 
reich verziert war. Unter Vortragung der deutſchen Fahne und 
unter den Tönen des Orcheſters treten in den Saal der Präflvent 
des großherzoglichen Handelsminiſteriums, Geh. Rath Weizel, 
und Geh. Referendar Dr. Dietz. Geh. Rath Weizel betritt zuerſt 
die Rednerbühne und heißt die Verſammlung im Auftrage des 
Großherzogs und im Namen der großherzoglichen Regierung will⸗ 
kommen. Die Aufgabe des geeinigten Handelstags ſei nun, die 
großen allgemeinen Intereſſen des deutſchen Handelsſtandes zu 
berathen und zur Geltung zu bringen. Der Redner ſchließt mit 
der Hoſſnung, daß die Einigung Deutſchlands auf dem mate⸗ 


riellen Gebiete auch zur Einigung auf dem politiſchen Gebiete 


führen werde, und daß endlich dem deutſchen Volte das werde, 
was die Bedingung ſeiner Macht und Größe iſt. — Nach ihm 
begrüßt der bisherige Präſident der Vorkommiſſion, Hr. Ritzhaupt, 
die Verſammlung im Namen des deutſchen Handelsſtandes. Nach 
Verleſung der Geſchäftsordnung und der Namen der anweſenden 
Handelskammern und Handelsvereine, deren Zahl 87 beträgt, 
wird zur Wahl des Präſidenten und der Vicepräſidenten geſchrit⸗ 
ten. Das Reſultat des Serutiniums ergiebt 51 Stimmen für 
Kuna aug Berlin und 31 für Behrend aus Danzig. Die 
Wahl der Stellvertreter ergiebt 70 Stimmen für Ritzhaupt von 
Heidelberg und 51 Stimmen für v. Werthheim aus Wien. 

Wien, 12. Mai. (Schl. Ztg.) Man wird ſehr bald zur 
Ueberzeugung gelangen, daß Ungarn dem Wiener Reichsrathe 
gegenüber ſeine Anſichten nicht geändert hat und nach wie vor 
entſchloſſen iſt, denſelben nicht zu beſchicken. Selbſt das Aus- 
kunftsmittel der directen Wahlen würde in dieſem Falle nichts 
nützen, denn abgeſehen davon, doß man nicht weiß, durch wen 
dieſe Wahlen vollzogen werden ſollen, ſo iſt es andererſeits klar, 
daß ſelbſt für den Fall des Zuſtandekommens ſolcher Wahlen ſich 
Niemand finden dürfte, der die Wahl annehmen würde. So wie 
in Venedig die Abgeordneten ſich geweigert haben, das Mandat 
anzunehmen, ſo würde auch in Ungarn Jedermann die auf ihn 
gefallene Wahl zurückweiſen, und es iſt eine ſchwere Selbfitäu- 
ſchung, wenn man ſich noch immer mit der Hoffnung ſchmeichelt, 
die Ungarn würden ſich auf Grundlage der Februar Verfaſſung 
mit den Provinzen dieſſeits der Leitha verſtändigen und den Wiener 
Reichsrath beſchicken. 5 

n d. 


Enala 
London, 11. Mai. Es ift zu bemerken, daß die britiſchen 
Miniſter ſowohl wie die „Times“ ſich mit großer Bitterkeit gegen 
Preußen ausſprechen, und wieder find Gerüchte im Umlauf (wahr⸗ 
ſcheinlich in Paris erfunden), daß Preußen mit dem franzöſiſchen 


Anerbieten eines einigen Deutſchland, als Tauſch für den Rhein, 


coquettire. 

— Der „Advertiſer“ beſpricht die Berliner Polizeigeſchichten 
und belobt ſchließlich das entſchloſſene Auftreten der Berliner 
Stadtverordneten, hinzufügend: „Es wird jedoch reſultatlos blei⸗ 
ben, wenn nicht die großen Städte ganz Preußens dieſe Gelegen⸗ 
heit ergreifen, um gemeinſam eine ſtarke Demonſtration zu ma⸗ 
chen. Jetzt iſt es Zeit, daß Köln, Magdeburg, Breslau, Poſen, 
Königsberg, Danzig, Stettin und wie ſie alle heißen, ſich gegen 
das drückende Polizeiregiment erheben und auf eine gründliche 
Reinigung dringen.“ 

‚— Ein paar hundert engliſche Arbeiter werden die Pfingſtſeiertage 
zu einem Ausfluge nach Paris benutzen. Layard und Peto, die ſie in 
dieſem Vorhaben unterftügen, thaten es unter der Bedingung, daß da⸗ 
bei jede Art politiſcher Demonſtration aus dem Spiel bleibe. Die be⸗ 
treffenden Eiſenbahn Compagnien unterſtützen den Ausflug ibrerſeits 
durch ſpottbillige Fahrpreiſe. 

Frankreich. 

Paris, 14. Mai. (8. 3.) Der Senat adoptirte mit 99 
gegen 14 Stimmen eine Petition der Fiſcher wegen des Eingangs- 
zolles auf fremde Fiſche. 5 

Paris, 13. Mai. Morgen beginnt im Senate die Discuſ⸗ 
ſion über die ſyriſche Frage. Herr Billault oder Herr Baroche 
wird im Namen der Regierung die Erklärung abgeben, daß bis 
zum 5. Juni im Verein mit den Großmächten Maßregeln ergrif⸗ 
fen werden, die ohne Gefahr die Zurückziehung der franzöſiſchen 
Truppen zulaſſen. Man glaubt aber doch, daß die Discuffion eine 


ziemlich ſtürmiſche werden wird. Mehrere Senatoren haben heftige 


Reden gegen England vorbereitet. 3 

— Marquis Demouftier hat Depeſchen aus Wien eingeſchickt, aus 
denen hervorgeht, daß Oeſterreich vorläufig noch an kein Aufgeben 
von Venetien, auf welchem Wege immer, denkt. Die k. k. Regierung 
ſoll nämlich beſchloſſen haben, das berühmte Viereck in ein Fünfeck zu 


verwandeln, indem ſie Padua zu einer Feſtung erſten Ranges erhebt. 
Es würde alſo künftig Mantua der Eckpfeiler eines Vertheidigungs⸗ 
Syſtems werden, das gegen den Mincio bin Peschiera und Verona, 
gegen den Po hin Legnano, Padua und sn umfaßt. 

— Der „Moniteur“ läßt ſich heute von ſeinem Münchener Cor⸗ 
reſpondenten über den deutſchen Nationalverein belehren, der „im All⸗ 
gemeinen, zwei oder drei Namen ausgenommen, nur aus wenig bekann⸗ 
ten Leuten“ beſteht, „Liberalen und Neuerungs⸗Freunden (aus Neigung 
oder aus Eigennutz), ehrenwerthen, etwas naiven Krämern, Menſchen 
ohne Geſchaft und Arbeitern, die ſich, ohne zu wiſſen, wozu, anwerben 
laſſen, aber an dem Lärm und der Erregtheit der Verſammlungen ihre 
Unterhaltung finden“; jedoch dürfe man ihn „nicht zu ſebr verachten, 
denn in ſchwierigen Verwicklungen würde er ſich ſehr ſchnell mit allen Ele⸗ 
menten der Bewegung verſtärken, und die Führer, welche ſich ſeit zehn 
zn im Schatten halten, würden dann ohne allen Zweifel in vollem 

ageslichte erſcheinen.“ 
Italien. 


Turin, 11. Mai. Der „K. Z.“ wird geſchrieben: So viel 
uns aus guter Quelle verſichert wird, iſt die Combination einer 
gemiſchten Beſatzung Roms wieder aufgegeben worden, und man 
ſoll ſich nun über folgende Bedingungen geeinigt haben oder doch 
auf dem Punkte ſtehen, ſich zu einigen. Die italieniſche Regierung 
verbindet ſich, die gegenwärtigen Staaten des Papſtes nicht zu 
beſetzen und zu verhindern, daß ein Einfall von irgend einer Seite 
her bewerkſtelligt werde; Frankreich wird nach Unterzeichnung dieſer 
Verbindlichkeit der päpſtlichen Regierung Kenntniß davon erthei⸗ 
len und ihr zugleich anzeigen, es werde einen Theil ſeiner Trup⸗ 
pen aus Rom abberufen, die Abberufung des letzten Reſtes für 
einen beftimmten Zeitpunkt in Ausficht ſtellend. Wie ſchon gemel⸗ 
det, würde die Anerkennurg des neuen Kögigreiches Hand in Hand 
mit dieſer Uebereinkunft gehen. Commandeur Nigra, welcher An⸗ 
fangs Juni oder ſchon Ende Mai hier erwartet wird, würde ſich 
ſofort nach Paris begeben. Als künftigen Botſchafter Frankreichs 
nennt man merkwürdiger Weiſe Herrn Thouvenel, von dem es 
heißt, daß er gern dieſen Posten gegen das Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten aus zutauſchen bereit wäre. Nicht 
minder ſonderbar klingt es, wenn man hier in ſonſt gut unter⸗ 
richteten Kreiſen behaupten hört, die päpſtliche Regierung fei der 
neuen Combination nicht eben abgeneigt. Ich kann das unmög⸗ 
lich glauben. 

— Garibaldi hat unterm 28. April von dem Landgute 
ſeines Freundes, des Oberſten Trecchi, welches in der Nähe von 
Parma liegt, folgenden Brief an den Arbeiter » Verein von Nea- 
pel gerichtet: ; 

An die neapolitaniſche Arbeiter⸗Geſellſchaft. — Ich nehme mit 
Dank den Ehrentitel eines lebenslänglichen Ehren⸗Präſidenten der nea⸗ 
politaniſchen Arbeiter- Geſellſchaft an. Ihe ſeid der Haupt » Mittelpunkt 
der Bevölkerung der Halbinſel, und Ihr ſollet an der Spitze der kräfti⸗ 

en und arbeitſamen Claſſe aller Völker Italiens marſchiren, deren 
arte, gegenſeitige Solidarität dieſe unauflösbare Einheit befeſtigen 
foll. Es it dies die einzige Grundlage der Freiheit und der Wohlfahrt 
des Vaterlandes. Cbriſtus hat die Grundlagen der Gleichbeit zwiſchen 
den Menſchen und den Völkern gelegt, und wir ſollen gute Chriſten fein. 
Aber wir würden eine Gottloſigkeit begeben, wenn wir in der Religion 
der Prieſter zu Rom fortwandeln wollten. Sie find die grimmigſten 
Feinde Italiens. .. Deshalb um jeden Preis den Re galantuomo ; 
aber hinaus mit den Vipern der ewigen Stadt, mit welchen die italie⸗ 
niſche Einheit unmöglich wird! Das üt, was ich für heute Euch Balles 
theilen habe. Ueberall, wo ich in Zukunft den Söhnen des Volkes 
dienen kann, werde ich mit Leib und Seele mit Euch ſein. 

f G. Garibaldi. 


Euer 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 11. Mai. In letzterer Zeit kamen mehrere 
Gutsbeſitzer mit ihren Familien nach Warſchau, um hier ihren 
bleibenden Aufenthalt zu nehmen, da fie ſich in der Hauptjtatt 
ſicherer glauben, als auf ihren Gütern; unter den obwaltenden 
Umſtänden ziehen es aber die meiſten vor, denen es nur die Mittel 
erlauben, ins Ausland zu gehen, um dort die völlige Wiederkehr 
geregelter Zuſtände abzuwarten. — Die Theater ſollen nächſtens 
zur Probe auf einige Tage geöffnet werden, es iſt aber voraus ⸗ 
zuſehen, daß dieſer Verſuch verunglücken wird, denn das Publi- 
kum meidet ſelbſt die öffentlichen Vergnügungslokale, wo Mufit- 
Aufführungen ſtattfinden, zu denen es ſich ſonſt zahlreich zu ver⸗ 
ſammeln pflegte. — Man verſichert, die Regierung wäre bereit, 
das Militär von den öffentlichen Plätzen zurückzuziehen, falls ſie 
von den Bürgern darum erſucht werden würde. Infanterie und 
Cavallerie patrouilirt vor der Hand Tag und Nacht in der ganzen 
Stadt ununterbrochen fort. — Die Mitglieder der aufgelöften 
Bürgerdelegation beabſichtigen, dem General Paulucci zum An- 
denken und als Dank für fein loyales Benehmen eine ſinnreich 
verzierte Adreſſe zu überreichen. 

nzig, 16. Mai. 

* Die mb We bes ſtädtiſchen Lazareths, welche nach 
dem Proteſt der Vorſteher einer unerquicklichen Verwicklung ent⸗ 
gegenzugehen ſchien, ſoll nunmehr auf friedlichem Wege ihre Er⸗ 
ledigung finden. Die Lazareth⸗Commiſſion hat bereits die In⸗ 
ſtruction für die Vorſteher und den Inſpector beendigt und wird, 
nachdem fie auch die Inftructionen für die Oberärzte und den 
Hausmeiſter vollendet hat, mit den Lazarethvorſtehern eine ge⸗ 
meinſame Sitzung halten, um die beſtehenden Differenzen wenn 
möglich auszugleichen. Sofort nach Annahme der Inſtructionen 
ſoll auch die Einführung des neuen Lazarethinſpectors vor ſich gehen. 

* (Danziger Rhederei-Actien⸗Geſellſchaft.) In 
der geſtrigen General-Verſammlung der Danziger Rhederei⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft ift die Auflöſung der Geſellſchaft beſchloſſen 
worden und beſteht die Liquidations⸗Commiſſton aus den Herren 
C. R. v. Frantzius, G. F. Focking und J. S. Stod, 
dart (ernannt vom bisherigen Verwaltungs rath) und reſp. zwei 
Stellvertretern, den Herren E. Mir und P. Collasz beigeord⸗ 
net find noch drei Actionäre. et ze - F 

Von Herrn Pfarrer Wyczyüski in Culmſee iſt uns mit 
Bezug auf unſere in No. 902 enthaltene Thorner Correſpondenz 
über die Ausweiſung des Miſſionsprieſtens Hrn. Baczynski 
eine ausführliche Mittheilung des Sachverhaltes und der einzel. 
nen Vorfälle zugegangen, nach welcher wir uns mit dem Verfah⸗ 
ren der Behörde in keiner Weiſe einverſtanden erklären können. 
Wir werden die Mittheilung des Hrn. Wyczynski, ſobald wir 
die Antwort auf eine an denſelben ergangene Frage erhalten has 
ben, veröffentlichen. 

* . preußiſche Schraubendampfer „Alexander II.“, Capt. 
A. H. Bleckert, iſt auf der Reiſe von Stettin nach St. Pe⸗ 
tersburg bei Sommersoie vom Eiſe zerdrückt und geſunk en; ſowohl 
die Mannſchaft als auch die Paſſagiere ſind ſämmtlich gerettet 
und die Paſſagiere bereits in St. Petersburg eingetroffen. 

* [Gerichtsverhandlung am 11. Mai.] Der bei dem hieſi⸗ 
gen Seifenſieder Müller als Gehilfe in Arbeit ſtehende Seifenſieder 


Gustav Adolph Fechner war von feinem Meiſter unter anderem auch 
mit dem Geſchäft beauftragt, die verſchiedenen Quantitäten Talg, welche 
hieſige Fleiſchermeiſter an Müller zum Ankauf überſendeten, nachzu⸗ 
wiegen und abzunehmen. Der Meiſter 1 dann auf Grund der 
Gewichtsangaben des Geſellen, auf deſſen! 

üblichen Preiſe an die Ueberbringer des Tal 
der Fleiſchergeſelle Bartels, der bei dem 


es. Zu dieſen gehörte auch 
leiſchermeiſter Ruesler 


edlichkeit er ſich verließ, die 


in Arbeit ſtand. Fechner und Bartels ſind nun beſchuldigt, dieſen durch 


fie vermittelten Geſchäftsverkehr ihrer Meiſter in betrüglicher Weiſe zu 
ihrem eigenen Vortheil ausgebeutet zu haben, und zwar hat Fechner 
ſelbſt darüber Folgendes angegeben: Er habe dem Bartels eines Tages 

eklagt, daß Meiſter Müller, der ihn beköſtige, dem Appetite eines Sei⸗ 
fenſiedergeſellen nicht die gebührende Rechnung trage. Bartels habe 
ihm darauf erwidert, daß dieſem Uevelſtande leicht abzuhelfen, und 
der von jenem zu verwiegende Talg durch ein zweckmäßiges Ver⸗ 
fahren ohne groß: Schwierigkeit in geniebbare Waare zu ver 
wandeln ſei. Bei der nächſten Talg Lieferung habe er ihm dann 
eine Wurſt mit der Aufforderung eingehändigt, durch Verzehrung 
berjelben die mangelhafte Beköſtigung zu ergänzen und den Mei⸗ 
ſter Müller dadurch zur Bezahlung dieſes Supplementes zu zwingen, 
daß er das Gewicht der wirklich übergebenen 40 Pfund Talg auf 45 
Pfund anſchreibe. Dies Manöver ſei dann öfter wiederholt, und Mei⸗ 
ſter Muller dadurch veranlaßt worden, dem Bartels nach und nach etwa 
8 Tolr. mehr zu bezahlen, als er in der That ſchuldig war. Fechner iſt 
denn auf Grund dieſes Geſtändniſſes in einem früheren Audienztermin 
wegen wiederholten Betruges zu 14 Tagen Gefangniß und einer Geld. 
ſtrafe von 10 Thlrn. verurtheilt worden, während ſich gegenwärtig der 
damals nicht zu ermittelnde Geſelle Bartels zu verantworten batte. 
Derſelbe beſtritt alle Angaben des Fechner in Betreff feiner Theil⸗ 
nahme an den Betrügereien und räumte nur ein, daß er demſelben ein⸗ 
“nl eine Wurſt aus Mitleid gegeben haben möge, ſowie daß er ihm 
X Betrag von 8 Thlrn. geſendet habe. Das ſei aber keineswegs der 
x Fechner gebührende Antheil an einem von ihnen gemeinſchaftlich 

etriebenen betrugeriſchen Societätsgeſchäft geweſen, ſondern lediglich 
ein vemjelben auf ſeine Bitte gemachter Vorſchuß. Die Vernehmung 
mehrerer Zeugen ergab nichts zur Aufklärung der Sache Geeignetes, 


— 


vielmehr beruhte der gegen Bartels geführte Beweis lediglich auf der 


Bezüchtigung des gejtännigen Fechner, der ü i 
genübergeitellt werden konnte, da er inzwischen verschollen 1. — 
dieſen Umſtänden ging der Gerichtshof auf den Antrag des Herrn 
Staatsanwalts, den Bartels zu Einem Monat Gefängniß und 50 blr. 
Geldduße zu verurtheilen, nicht ein, ſondern ſprach ihn frei. 

1 Geſtern Nachmittag wurde aus dem Stadtgraben hinter Baſtion 

oggen ein männlicher Leichnam gezogen, in welchem der Arbeiter Li⸗ 
bon refognoscirt wurde, der öfters an epileptiſchen Krämpfen litt, und 
wahrſcheinlich bei einem derartigen Anfalle verunglückt iſt. 

Am 2. Pfingufeiertage feiert in dem kleinen Dorfe Renneberg 
bei Oliva ein armes Ehepaar das Zeit feiner goldenen Pochzelt. Der 
Mann iſt ein braver Arbeiter und heißt Jacob Spindel. 

Nachdem ſchon in mehreren Conditorejen Apparate für koblen⸗ 
ſaures Waſſer aufgeitellt ſind, ſoll morgen früh auch die erſte öffentliche, 
unmittelbar an der Straße liegende Trinkhalle vor der Rathsapotbele 
auf dem langen Markt eröffnet werden. Wir wünſchen im Intereſſe des 
Unternehmens dazu einen freundlicheren Himmel, als er es heute iſt. 

Geſtern Abends bemerkte man von der Wabmenade aus einen 
Mann, welcher ſich das Vergnügen machte, den Wall hinab zu rutſchen. 
Der hinzu gekommene Polizei⸗Sergeant erkannte in ihm einen Deitile 
lateur, welcher durch zerrültete Verhaltniſſe ſchwachſinnig geworden 
ſein ſoll, und brachte ihn mit Hilfe Anderer nach ſeiner Wohnung zurück. 

Aus Elbing, 12. Wai, wird der „National« Zeitung“ ge 
ſchrieben: Die am 5. Januar d. J. bei Gelegenheit eines Bran⸗ 
des erfolgte rechtswidrige Verhaftung Jakob Rieſens hat zu 
einem Schriſtwechſel zwiſchen dem hieſigen Magiſtrat und den 
Militärbehörden Veranlaſſung gegeben. Jetzt hat dieſe, wie das 
betreffende Diviſions Kommando mit vollem Recht ſie nennt, 
„höchſt unerquickliche Angelegenheit“ durch das in der letzten öf⸗ 
fentlichen Stadtverortnetenſitzung verleſene Schreiben des Divi⸗ 
fionsführers und Generalmajors Herrn v. Baczko einen „Abs 
ſchluß gefunden“, den wir darum einen befriedigenden nennen, 
weil die Militärbetörde, wie ſie verſichert und auch thatſächlich 
bewieſen hat, „von dem Beſtreben geleitet wurde, das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Bürger und Soldaten, da, wo es bereits be⸗ 


ſteht, zu erhalten und zu fördern, da aber, wo es bereits geſtört 


ift, in das gewiß einem Jeden, der es mit feinem Vater⸗ 
lande gut meint, wünſchenswerthe richtige Verhältniß zurück 
zuführen“. Das Divifions- Kommando bezeichnet die Einmiſchung, 
welche das hieſige Militär bei dem Brande vom 5. Januar „in 
Angelegenheiten, die lediglich der Polizeibehörde oblagen“, ſich ge⸗ 
ſtattet hat, als eine „unbefugte“ und verſichert, daß fie „wegen 
Verhinderung von Wiederholungen derartiger Unzuträgligkeiten 


das Nöthige veranlaßt hat“. In Betreff des „perſönlichen Kon⸗ 


flicts“ aber, der zwiſchen dem Herrn Rieſen und dem Lieutenant 
Hoff meiſter ſtattgefunden, erklärt das Diviſtons Kommando, daß 


der p. Hoffmeiſter ſich einer Handlung ſchuldig gemacht hatte, die 


feinem Dienſtverhältniſſe nicht allein nicht entſprach, ſondern einen 
Mißbrauch feiner Dienſtgewalt involvirte.“ Die Divifion habe 
es deshalb für „eine unabweisliche Pflicht“ erachtet, „innerhalb 
der ihr geſetzlich zuſtehenden Beſugniß auf dem Disziplinarwege 
gegen benfelven vorzugehen.“ 

So befriedigend auch dieſe Erklärung iſt, fo müͤſſen wir, abge⸗ 
ſehen von anderen für dies Mal weniger erheblichen Differenz⸗ 
Punkten, die Militärbehörde doch auf einen weſentlichen Rechts⸗ 
Irrihum aufmerkſam machen. Sie behauptet nämlich mit Beru⸗ 
fung auf $ 160 des Strafgeſetzbuchs, daß gegen den Hrn. Hoff⸗ 
meiſter nur im Tisciplinarwege, nicht aber durch ein Kriegsgericht 
habe vorgegangen werden können, weil Herr Rieſen nicht als 
Kläger auftreten zu wollen erklärt habe. Sie betrachtet mithin die 
Sache nur als eine „Ehrenverletzung“, die allerdings nach 8 160 
a. a. O. nur auf Antrag des Verletzten gerichtlich beſtraft wer⸗ 
den kann. Aber ſo liegt die Sache nicht. Vielmehr hat der Licu⸗ 
tenant Hoffmeiſter, oögleich er allerdings nicht zum Befehlen und 
der Gendarm nicht zur Aus führung feines Befehls berechtigt war, 
doch durch „Mißbrauch feiner Dieuſtgewalt“, wie die Militär⸗ 


Behörde ſelbſt ſagt, oder wie ſie in dem vorliegenden Falle viele. 


leicht correcter geſagt hätte, durch „Mißbrauch des Anfeheus“, 
welches er als Oſſizier dem Gendarm gegenüder beſitzt, den Letz⸗ 
teren „zur Begehung eines Vergehens beſtimmt“ (§ 34 a. a. O.); 
es müßte alfo ($ 35) gegen ihn daſſelbe Strafgeſetz angewendet 
werden, „welches auf den Tpäter Anwendung findet”. Es lag 
aber das Vergehen der widerrechtlichen Freiheits⸗Beraubung 
vor, welches nach 8 210 „mit Gefängniß nicht unter drei Mo⸗ 
naten“ beſtraft wird. Daß auch der eigentliche Thäter, nämlich 
der Gendarm, nicht zur gerichtlichen Strafe gezogen iſt, liegt dar⸗ 
an, daß der „Gerichtsherr“ deſſelben nicht von Amtswegen einge⸗ 
ſchritten iſt, obgleich das bezeichnete Vergehen ohne Zweifel 
zu ſeiner Kenntniß gekommen ſein würde, wenn das Divi⸗ 


ſions Kommando ihm die betreffende Anzeige gemacht hätte. 


(Strafgeſesbuch für das preußische Heer, Th. II. 88 89, 91.) 
Endlich bemerken wir noch, daß, ſo weit wir es beurtheilen lön⸗ 
nen, das Diviſionscommando ſich in einem factiſchen Irrthum 
befindet, wenn es das Verhältniß zwiſchen den hleſigen Eiawoh⸗ 
nern und der Garniſon als ein auch ſonſt ſchon „getrübtes“ be⸗ 
zeichnet. Es iſt ſchon in dem erſten Bericht über den in Rede ſte⸗ 
henden Vorfall erwähnt, „daß wir ſeit Meuſchengedenken in einem 
durchaus friedlichen Verhältniß mit der hieſigen Garniſon leben, 
und daß daſſelbe hoffentlich auch durch einen Vorfall nicht geftört 


werden würde, für den bis jetzt nur zwei einzelne Offiziere ver⸗ 
antwortlich find.“ Auch iſt ſeitdem, unſeres Wiſſens, keine „Trü⸗ 
bung“ deſſelben eingetreten. Daß man in der Regel (Ausnahmen 
finden glücklicher Weiſe auch ſtatt) ein gewiſſes reſervirtes Ver⸗ 
halten gegen einander beobachtet, iſt allerdings natürlich. Es kann 
aber beim beſten Willen aller Betheiligten dieſes fremde Weſen 
nicht eber vollſtändig aufhören, als bls die Rechtsgleichheit zwi⸗ 
ſchen Civil und Militär durch Aufhebung der erimirten Militärge⸗ 
richts barkeit (fo weit dieſelbe nicht auf die innere Dieciplin des Hee⸗ 
res ſich bezieht) endlich hergeſtellt ſein wird. Dann wilrde überall nicht 
ein bloß friedliches, ſondern, was „gewiß einem Jeden, der es mit ſei— 
nem Vaterlande gut meint“, im höchſten Grade „wünſchenswerth“ 
wäre, auch ein freund ſchaftliches und inniges Verhällniß zwiſch en den 
bewaffneten und den unbewaffneten Bürgern deſſelben Staates 
ſtattfinden. Ja, es würde eine merkliche Beſſerung auch früher 
ſchon eintreten, wenn alle Militärbehörden ihren guten Wil— 
len wenigſtens in dem Maße zeigten, wie das Commando 
der zweiten Divifion unſeres erſten Armee Corps ihn diesmal 
gezeigt hat. 
* Am verfleſſenen Montage hat in Rieſe nburg eine ber 
deutende Feuersbrunſt ſtattgefunden, welche innerhalb 6 Stunden 
12 Wohn: und diverſe Nebengebäude eingeäschert hat. 
* Die Chauſſee von Königsberg nach Pillau iſt geſtern 
dem Verkehr vollſtändig übergeben worden. 
r- Graude nz, 15. Mai. Geſtern fand hier eine Criminalſitzung 
ftatt, welche auch für Ihre Leſer von Intereſſe fein wird, da der Ange⸗ 
lagte eine weit und breit bekannte Perſönlichkeit iſt, nämlich der ehe⸗ 
malige Premierlieutenant Fiedler, genannt der „Flottencapitain“. 
Nachdem die Anklage 3 Jabre lang Material zu ihrer Begründung ge⸗ 
ſammelt hatte, wurde genern gegen F. wegen gewerbsmäßigen Hazard: 
Spieles verhandelt. F. war ſelbſt nicht anweſend, obwohl er hier am 
Orte geweſen ſein ſoll, hatte aber um Verlegung des Termins auf 
dier Monate gebeten, indem er ausführte, daß, da der Staats⸗ 
Anwalt 3 Jahre zur Formirung der Anklage gebraucht, er dieſe Zeit 
nöthig babe, um Material zu ſeiner Vertheidigung zu beſchaffen. Der 
Gerichtshof bielt indeß nur die Vernehmung des ehemaligen Kammer⸗ 
e e von Zitzewitz, der ein Zeugniß über die Vermögensver⸗ 
altniſſe des F. abgeben ſollte, für erheblich, und da dieſer anweſend 
war, ſo wurde gegen F. 5 contumacium verhandelt. Herr von 
Zitzewitz konnte aus eigener Wiſſenſchaft über die Vermögensverbältniſſe 
des F. keinen Aufſchluß geben und hatte alle feine Kenntniſſe über die 
gun te, über welche er vernommen werden ſollte, nur vom Hörenſagen. 
agegen bekundete er, und hiermit ſtimmten auch jämmtlihe übrigen 
eugen überein, daß ihm F. nie als ein gewerbsmäßiger Spieler be⸗ 
annt geweſen, daß er zwar leidenſchaftlich gerne Karten ſpiele, ihmaber 
ewinnſt und Verluſt gleich bedeute, daß er ſogar, um ſpielen zu kön⸗ 
nen, nur mit einem Gegner Hazardſpiele geſpielt und dabei bedeutend 
verloren habe, was Spieler von Profeſſion nie zu thun pflegen, und 
daß er, um das Spiel nicht zu ſtören, die Bank an eine beliebige Perſon 
ür ſeine Rechnung abgegeben und ſich vom Spiel zurückgezogen habe. 
er Staatsanwalt hielt nichts deſto weniger die Anklage aufrecht und 
ſuchte die günftigen Zeugniſſe dadurch zu entkräften, daſt er behauptete, 
die Zeugen hätten euphemiſtiſche Ausdrücke für gewöhnliche Dinge ge⸗ 
braucht um dadurch etwas an und für ſich Verwerfliches, ja ſogar Straf⸗ 
bares zu beſchönigen und beantragte 2 Jahre Gefängniß und 1000 
Geldbuße. Der Gerichtshof theilte gleichfalls dieſe Auſecht und verur⸗ 
tbeilte den J. zu 6 Monat Gefängniß. Die Verhandlung dauerte, trotz⸗ 
dem nur 5 Zeugen zu vernehmen waren, faſt 6 Stunden. 
＋ Thorn, den 14. Mai. Die Handelskammer hat bereits 
ihr Geſuch, betreffend die Herſtellung der vom Herrn Handels. 
miniſter in Ausſicht geſtellten Schiffbrücke bei unſerer Stadt, der 
Königlichen Regierung zu Marienwerder überreicht. Die Königl. 
Behörde ſoll in dem beregten Anſchreiben aufs dringendſte erſucht 
werden, das Ihrige zur Beſchleunigung dieſer Communication 
zu thun. Zuverläſſiger Mittheilung zufolge ſind nämlich die Vor⸗ 
arbeiten noch ſo zurück, daß der Handels miniſter in dieſer Angelegenheit 
noch keine definitive Entſcheidung hat treffen können. — Betreffs 
des Thorn⸗Königsberger Eiſenbahnprojekts erfahren wir, daß 
maßgebenden Orts in Berlin muthmaßlich eine Aenderung der 
projektirten Linie beliebt werden wird. Um die Linie für die Pro⸗ 
vinz noch profitabler zu machen, als ſie es in der bekannten Rich⸗ 
tung von Thorn nach Königsberg ſein würde, ſoll die Abſicht 
vorliegen, die Linie von Königsberg ab auf die Königsberg⸗ 
Eydtkuhner Bahn zu führen und würde ſie in dieſe in Nähe von 
uſterburg ausmünden. — Der Herr General⸗Major v. Pritt⸗ 
witz, Feſtungs⸗Commandant, hat heute früh feine Wirkſamkeit 
n Folge des Abſchieds niedergelegt. Die Bevölkerung hat dieſe 
achricht mit großer Theilnahme entgegen genommen. In ſeinen 
Privatbeziehungen wurde er als ein humaner Charakter allgemein 
geehrt. Ueber ſein Verhalten in ſeiner amtlichen Stellung wiſſen 
wir ſelbſtverſtändlich nichts Beſtimmtes mitzutheilen. Den Hand⸗ 
werker⸗Verein beſuchte Herr v. P. ſehr häufig und regte hier 
vornehmlich auf das gewerbliche Leben bezügliche, allgemein in- 
tereſſante Fragen an. Seine Stelle verwaltet jetzt der Komman⸗ 
deur des 7. Oſtpr. Infanterie-Regiments Nr. 44, Herr Obriſt 
v. Hiller. Ueber ſeinen Nachfolger verlautet Nichts. 


Zum Eiſenbahnbau der Provinz Preußen. 
II 


Schluß des uns eingeſandten Artikels in Nr. 905 dieſer 3) 
er zweite Plan einer Eiſenbahn⸗Verbindung aus dem Innern 
des Landes nach der Oſtbahn, wie die Handzeichnung in Nr. 903 der 
5 Danz. Ztg.“ ihn vorführt, hat bedeutende Vorzüge vor dem Thorner 
toject und daher haben die Aelteſten der Elbinger Kaufmannſchaft in 
rer Denkſchrift an den Herrn Handelsminiſter ſich demſelben auch an⸗ 
gelehnt. Allerdings aber auch nur angelehnt, indem ſie eine nicht un⸗ 
dedeutende Abänderung deſſelben vorgeſchlagen haben worauf der er⸗ 
wähnte miniſterielle Erlaß erfolgte. 
„Die zwei Bahnen, welche projectirt werden, wovon die eine von 
Neidenburg aus über Allenſtein und Pr.-Eylau nach Königsberg, die 
andere über Soldau, Löbau, Di.:Eylau nach Marienburg gehen ſoll, 
eine Geſammtlange von 43 Meilen und würden, ohne Grund⸗ 
* ben 16 DAL. dbl lien, W BE ren 
en nun, ob man wirklich glaubt, roject in dieſer 
Größe und bei ſolchem —— ſo bald zur Ausführung zu 
bringen? — Wenn man dieſes verneint, — und man muß es wohl, 
wenn alles wohl überlegt wird — dann ſollte man, um kurzer zum 
Zweck zu kommen, mit den Anſprüchen etwas beſcheidener ſein. Wenn 
dann auch nicht alle Wunſche erfüllt werden, fo iſt doch die Möglichkeit 
einer endlichen Ausführung näher gerückt. 97725 
ierauf haben nun die Aelteſten der Kaufmannſchaft in Elbing ih: 
ren Vorſchlag gegründet, und unter Feſthaltung des Ausgangspunktes 
von der Landesgrenze bei Neidenburg nur Eine Bahn in der kürzeſten 
Linie zur Oſtbahn mit der Ausmündung auf der Station Güldenboden 
vorgeſchlagen. Dieſe Bahn würde nur etwa 16 Meilen lang, und mit 
nur 45 Millionen Thaler herzuſtellen fein. 
Guldenboden liegt 2 Meilen öſtlich von Elbing auf der Oſtbahn 
und iſt gerade der Mittelpunkt zwiſchen Königsberg und Danzig. Wer 
don Neidenburg über Guldenboden nach Danzig oder Königsberg fährt, 
bat einen Umweg von ca. 5 Meilen gegen die directen auf der Hand⸗ 
zeichnung angegebenen Linien von Neidenburg nach Marienburg und 
nach Königsberg. Die Druckſchrift, welche dieſe Linien beſpricht, nennt 
dieſen Umweg eine unnöthige Spazierfahrt. Aber wo giebt es denn 
auf Eiſenbahnen nicht ſolche Spazierfahrten? Bei großen nationalen 
nternebmungen kann man nicht jeder Anforderung gerecht werden. 
ine recht große Spazierfahrt haben wir uns bei dem Bau der Oſtbahn 
ber Bromberg gefallen laſſen müſſen. Es erhoben ſich damals ganz ges 
dichtige Stimmen dagegen und fie blieben dennoch unbeachtet, was ganz 
richtig war. Selbſt ganz in der Nähe haben wir eine ſolche, allerdings 
weniger zu rechtfertigende Spazierfahrt auf der Oſtbahn und zwar die⸗ 


jenige zwiſchen Güldenboden und Mühlhauſen, nur um das Gräfl. Schlo⸗ 


bitten zu berühren. 

welchen jene Druckſchrift eine unnzthi ge 
Spazierfahrt nennt, hat ſo weſentliche Vortheile, daß dieſe 5 Meilen 
auf einer Eiſenbahn gar nicht in Betracht kommen können. 
Die öſtlich von Neidenburg in dem Bereich der Bahn liegenden 
Kreiſe ſind bei der Führung derſelben direct nach Königsberg nur auf 
Königsberg angewieſen; ſie haben keine andere Wahl, und wenn ſie 
mit einem oder dem andern ihrer Verkaufsartikel auf einem anderen 
Platze beſſere Preiſe erlangen, es pilft ihnen nicht, fie müfjen mit 
Allem nach Königsberg. Eben ſo ſind die weſtlich von Neidenburg ge⸗ 
legenen Kreiſe damit ohne Wahl nur auf Danzig angewieſen, denn 
daß man, wie die Druclſchrift anräth, in ſolchem Yalı von Marienburg 
wieder zurück nach Elbing fahren ſoll, um auch dieſen Markt zu errei⸗ 
chen, iſt doch etwas zu viel verlangt. Der geehrte Verfaſſer ſpricht 
überhaupt viel von Elbing und von dem Aa der Landesproducte 
dahin, aber er fährt Elbing einfach vorbei! 


Aber der kurze Umweg, 


fäbrt, Mit dem Perſonenverkehr 
würde es äbnlich fein. Wer weſtlich etwas entfernt von Neidenburg 
wohnt und nach Elbing oder Danzig reiſen will, muß noch weiter nach 
Oſten über Königsberg fahren; wer weſtlich wohnt und nach Königs: 
berg will, muß noch mehr weſtlich und über Marienburg fahren. Das 
ſind alles Uebelſtände, welche dieſe beiden von dem Ausgangspunkte 
Neidenburg zu ſtark divergirende Linien mit ſich bringen, und es ent⸗ 
ſteben dadurch noch ganz andere Spazierfahrten, als die von dem Herrn 
Verfaſſer gerügte 

Es iſt ganz etwas anderes wenn man in Güldenboden angekom⸗ 
men, die Hauptpläge für den Productenabſatz, Danzig und Königsberg 
in gleicher Entfernung von einander zur Auswahl hat und nebenbei 
noch Elbing und Ha. in der Nähe. Es iſt dieſes wohl des 
kurzen Umweges werth. Zudem iſt wohl zu beachten, daß das Elbinger 
Fahrwaſſer jezt ausgebaut und bedeutend vertieft werden ſoll, daß El⸗ 
bing in wenigen Jahren und noch ehe irgend eine der projectirten 
Bahnen fertig werden wird in ganz anderer Art als jetzt in ſeiner Be⸗ 
deutung als Ian, Beef auftreten dürfte 

Der geehrte Verfaſſer der Druckſchrift ſagt, daß die Führung der 
Eiſenbahn von Neidenburg über Oſterode nach Güldenboden den kaum 
fertig gewordenen Obercan dischen Canal entwerthen würde; doch aber 
führt er die Bahn über Dt. Cylau. Dieſes iſt aber ein viel wichtigerer 
Ablaveort am Oberl. Kanal und wenn die Eiſenbabn im Stande wäre, 
den Verkehr auf demſelben zu beeinträchtigen, was wir übrigens nicht 
zugeben, fo würde es gerade Dt. Gylau ſein, welches in Betracht kommt, 
nicht aber Oſterode. Der Kanal iſt nur kürzlich erſt eröffnet, die Ver⸗ 
kebrsverhältniſſe find dem Herrn Verfaſſer daher wohl noch nicht hin: 
reichend bekannt. f 
Zweig⸗Eiſenbabnen, welche Zufuhren an die große Straße bringen 
ſollen, müſſen dieſe auch in kürzeſter Weiſe erreichen, hier möglichſt ge: 
rade von Suden nach Norden laufen und im rechten Winkel auf der 
Oſtbahn einmünden. — Die einen Theil der Oſtbahn bildende Bahn⸗ 
ſtrecke Bromberg⸗Danzig, die Linie Neidenburg⸗Güldenboden, und die 
ebenfalls projectirte Linie Konigsberg⸗Bartenſtein bilden in drei bei⸗ 
nahe ganz gleichen Abſtänden von einander, von Süden nach Norden 
zur Küſte laufende Bahnen, von denen eine jede ihr beſonderes Gebiet 
hat, und belebend für alle Theile der Provinz wirken kann. Die mitt⸗ 
lere derſelben dürfte, wenn der Fortbau bis Warſchau erreicht ift, die 
wichtigſte werden; fie iſt beſtimmt, die Oſtſee mit dem ſchwarzen Meer 
zu verbinden. a : 

Thorn nennt dieſe Bahn aber eine Sackgaſſe; während gerade die 
Linie, welche von da aus vorgeſchlagen wird, ſich nur auf den innern 
Verkehr einer einzelnen Provinz beſchränkt, keine Verbindungs, und 
8 werden, am allerwenigſten aber je eine internationale 


edeutung erlangen kann. 
Doörſen-Pepeſchen der Danziger 
Berlin, den 16. Mai 1561. f den 2 khr 59 11 
Angekommen in Danzia be 50 e e en 
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Hamburg, 15. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco ehr feſt. 
Roggen loco matt, ab Oſtſee unverändert und ſtille. Oel Mai 243, 
Oktober 253. Kaffee 3000 Sad Santos ſchwimmend 6%, 2000 Sad 
ih 6% bis 73. Zink 2000 &. Juni 1% 2, 1000 En Juli⸗Au⸗ 
guſt 113. 

1 a ae (Sälußberiät.) Weis 
en preishaltend. Roggen unver „Termine 1 52 höher. 
5 74. Wiek erbit a , bob 24 

ondon, 15. Mai. Getr arkt. (Schlußbericht.) Wei 

zen feſt, Preiſe nominell. Wetter ſchön. (Schlubbericht) 8 

London, 15. Mai. Börſe flau. Lonſols 917, 1% Spanier 1 
. Sardinier 80%. 5% Ruſſen 102, 43% Ruf 
en 91. 

Liverpool, 15. Mai. Baumwolle: 4000 Ballen Umſatz. Preiſe 
ungefahr & niedriger als am vergangenen Freitag. 

Paris, 15. Mal. Schluß ⸗Cgurſe: 3 Rente 69,50. 43 
Rente 96,30. 3 7 Spanier 48%. 1. Spanier 42. Oeſterr. St.⸗Gi⸗ 
ſenbahn⸗Altien 508, Oeſterr. Credit⸗Aktien —, Grepit mobilier⸗Ak⸗ 
tien 710. Lomb. Eiſenbabn⸗Akt. —- 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 16. Mai. Bahnpreiſe. 
Deisen heller, fein⸗ u. bochbunter, moͤglichſt gelund 124/25 —126/27 
—128/29— 130/32 à nach Qualität oon 90,: ee 100 
1024/1124 %, erd. bunt, dunkel- u. bellbunt, krank 17/19—12½2— 
123/24 8 nach Qualität von 70½7580¼825—84/85—86/873 4 
Roggen ſchwerer und leichter nach Qualität von 563/56 525/50 Gr 
Yr 125% mit 3 Ge d 8 Differenz 
Erbſen Futter⸗ von 45/523 55/6 Ar, gute Kochwaare v. 574/59 Gr 
Gerite tieine 97,110 102—106/7* von 3539 — 4144/45 F, 
große 10/104—106—110/112 ven 70% 44 —46 48 im 
Haar ord. u. leicht 22/23—25,26 875, beſſerer und ſchöner 27/28— 
0 4 Sr. 
Spiritus 201/, . Yr 8000 % Tralles bezahlt. 
Getreide⸗Börſe. Wetter kalt und Regen. Wind S. 
Wennſchon ſich am heutigen Markte etwas beſſere Kaufluſt für 
Weizen gezeigt hat und 400 Laſten umgeſetzt ſind, ſo konnte ſolches 
doch nur dadurch herbeigeführt werden, daß Verkäufer ſich entgegen⸗ 
5 % niedrigere Preiſe acceptirten. 
500, 1:5/64 bunt 2 510, 1278, 
0, Ferre 130,318 hellbunt I 610, 
3 


kommend zeigten und ca. 2. 
Bezahlt iſt für 122,238 bunt 


1288 bunt poln. A 570, 575, 


I) W 


ic en en 1258283 
9 


Yu 


verändert, 1204 „. Mai⸗Juni 524 7" Br., 52 2 bez., 513 % Gd., | 
ES | 


bez. | 
raue 52 
4 


— Leinſaat mittel 106—72 65—683 . bez. — Timotbeum 510 
Berlin, 15. Mai. Wind: O. -N. 


Nur Brlhjahr My — 40 bern 


W 
20008 loco 49 — 49% ., d 
+ Gd., Yuni-Juli 483 — 


0. 
Mai⸗Juni 484 — 475 bez., 47% Br., 4 


47% ½ bez., Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 488 — 48 , bez. und Br., 
47% Gd., Epen ber, Becbes 493 — 49 — 49f — 49 bez., Oc⸗ 
tober⸗November 494—49 - 49% — Gerſte ur 25 effel 

A., Jr 1200 8 Vir 


rühiahr 26% 9% bez. und Br., do. Mai⸗Juni 268.207 K bez., do. 


be}, 
toße 38 — 44 % — Hafer loco 24 — 27 
\ & bez., 


Juni⸗Juli 263—26% K bez., do. Juli⸗Auguſt 265267 
Sept.⸗Oct. 257 & bez. 


Rüböl Ar 100 Pfund ohne Faß loco 114 
bez. und Br., 113 % d., Mais Juni 11% bez. und Br., 
11% Gd., Juni-Juli 11¼ „ bez. und Br., 11% Gd., Juli⸗Augu 
11% % Br., September⸗October 127, — 12% , bey. und Gd., 1 
. Br. — Leinbl Yr 1008 ohne Faß loco 10% 3% 

Spiritus Yr 8000 2 loco ohne Faß 18% — 18%, & bez., 
Mai 19—18% bez. und Gd., 19 Br., do. Mai⸗Juni 19 Z 10% 
4 bez. und W., 19 Br., do. Juni: Jul 191/,—19 J. be, und Gd 
197% Br., do. Juli ⸗Auauſt 19519195 bez. und Br., 197 

„Gd. Auguſt⸗ September 197195 7% ber, Br. und Gd. Sep⸗ 
tember-Ockober 19%, — 19 44 bez und Ur., 195 Gb., October No- 
e für: w HIN. 0. 54 — 54. 

e r notiren für: Weizenme „0. 84 — „Nr. 
0. und 1, 4% —57 . e Nr. O. 3-31 N. Ar. N und 


1. 34-33 A 

London, den 13. Mai. (Begbie, Young & Begbies.) Wir 
baben in voriger Woche von allen Getreidegattungen nur mäßige Zur 
fubren erhal en. 2 

Heute war eine ſehr geringe Anfuhr von entzliſchem Weizen am 
Markte, welche > Nehmer fand, zu völlig letzten Montagspreiſen. 
Nach fremdem Weizen hatten wir guten Begehr, aber die geforderten hör 
heren Preiſe erſchwerten das Geſchäft, ſchließlich indeſſen fand ein ziem⸗ 
licher Umſatz Statt in einigen Fällen zu Is Yer Or. höberen Raten als 
vor acht Tagen. Mehl war ebenfalls gefragt und völlig 6d 7er Faß 
theurer als in voriger Woche. . 

Gerſte war, zu völlig früheren Notirungen, gut verkäuflich. 

Schöner Hafer iſt ſelten, und bedang, bei guter Frage, völlig 6d Me 
Dr. böbere Preiſe. 

Fa e ift faſt nichts ausgeboten; gelbe Erbſen waren uns 

veränder 

Mit ſchwimmenden Ladungen iſt es heute lebhafter geweſen, und 
es haben einige Umfäge ſtattgefunden, zu Preiſen, welche in letzter Zeit 
nicht zu bedingen waren; für teen Weizen ift 598, für Odeſſa 
Gbirka 52, 9d u 492 8, und für ſchönen Idraila 48. Jar 480 8 ; für 
Marianopel, noch abzuladen, 545 und für harten Taganrog 51 „40 
bezahlt worden; Salonica Mais hat 368 43d e 4808, incluſive Fracht 
und Aſſekuranz, geholt. 


Neufahrwaſſer, den 15. unten Wind: N, zu O. 
e gelt: 
Hartlepool, Getreide. 


Br., Mai 11% 


J. Richardſon, Treaſure, 
ö „Ein gekommen: 
G. Smit, Antje, Copenhagen, Ballaſt. 
Borgwardt, Maria, tettin, eer. 
Anderſen, Pauline, London, Stückgut. 
en 16. Mai. Wind: S. zu W. 
P. Anderſen, uno Bergen, Ballaſt. 
A. Drient, Jan Wer, 11 Stückgut. 
eſe gelt: 
B. Elding, Anna ne S. Valery, Holz. 
E. Spenden, Magdalena, Gothenburg, Getreide. 
$ Lierau, Johanna Hepner, Santander, Holz. 
Wendt, ippel, Amſterdam, Getreide. 
C. Koch, ürgen Rahlff, London, — 
C. Bülow, recioſa, Liverpool, & 
N Nielſen, enriette, Norwegen, 2 
. Hanſen, uguft, Aberdeen, — 
M. Milvenſtein, Urania, ull, — 
A. H. Meyer, Minna, ublin, ee 


Ankommen d: 


1 Kuff. 
Thorn, den 15. Mal Waſſerſtand 4“ 9“. 
tromauf. 


E. Geer diverse, Danzig, Warschau, Gut 

’ tromab: 
A. Königsb er, diverſe, Watch. Stettin, Berlin, Hamburg, 452 
CA. Zucker, 134 f. Kienöl, 32%. Tuch abfälle, 32 (. Betiſedern, 
111 6%. grobe Eiſenwaare, 42 C. Ochſenklauen, 61 CK. Haus⸗ 


eräth u. Effecten. 
5 rachten. 

„Danzig, 16. Mai. London 176 oder Hartlepool oder 977 
land 148 2 Load fichtene Balken. London 3s 6d, oder Oſtküſte 3 Id, 
oder Firth of Forth oder Kohlenhäfen 3s der Qt. Erbſen. Weſt⸗Hart 
pool 25 6d Yr Dr. Weizen, 13 6d Yr Load D-Sleepers. Grim 
158 6d „. Load T:Sleepers. Newcaitle oder Hartlepool oder Sunder⸗ 
land oder Grangemouth 28 Id Yr Ox. Weizen. Leith Zs Yr Dr. Weis 

en. Perth und Newburgh 3s 1;d % Or. Weizen. Liverpool 185 „. 
Load Balken. Combwich Pill 228 6d Yar Load [J⸗Sleeper Amſterdam 
70 Cents ur Stück halbrunde Sleeper. Harlingen 17 hol. Court. 
der Laſt fichten goh- Sonderburg und oder Flensburg 10 „ Hambg. 


Beo. der Tonne Roggen. 


Fondsbörse. 
Berlin, den 15. Mai. 
B. 6 


. B. 
Berlin-Anh. EA, | — | — . Staatsanl. 56 102% 102 
Berlin-Hamburg 117 — I do. 53 — 
Berlin-Potsd.-Magd.] 1393 — ( Staatsschuldscheine | 884 87 
Berlin- Stett. Pr. B. — 101 Staats-Pr.-Anl. 1855. 1214 120% 
do. II. Ser.] 90% 904 Ostpreuss. Pfandbr. | — 8 
do. III. Ser.] — 90, Pommersche 3 do. — % 
Obersehl.Litt. A. u. C. 1223 121% |, Posensche do. 4% 1014 10% 
do. itt. B. | — 109 (| do. 4, neue | 91% 91K 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 133 |} Westpr. do. 33% — 84 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] — ı 87% || do. 4 9 95 
do. 6. Anl.] 101! — |} Pomm. Rentenbr, 4 971 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] 8% 7403 Posensche do. 91 97 
Cert, Litt. A. 300 fl.] 93% ; 92% Preuss. do, 9% 97 
do. Litt. B. 200 fl.] 93% | 92% | Pr. Bank-Anth. -S. — 1 
Pſdbr. i. S.-R. 85. — || Danziger Privatbank | 904 — 
Part.-Obl. 500 . 92% 913 || Königsberger do. — 84 
Freiw. Anleih.. 102% (101% Posener do. 8371 — 
5% Staatsanl. v, 59.107 106% |; Dise.-Comm. Anth. 867 


t.-Anl, 50/2/4/5/2/91 102; 102 Auel. Goldm. 4 5 & 109 f 108; 
Wechsel- Cours. 


Amsterdam kurz 142% 141 Paris 2 Mon. 7956 79 
do. do. 2 Mon. 141% 141 Wien öst. Währ. 8 T.] 711 | 71 
Hamburg kurz 150% 1501 Petersburg 3 W. 951 957 
do. do. 2 Mon. 150 1494 Warschau 90 SR. 8 T — 86 


London 3 Mon. 6. 19316. 19 Bremen 100 KG. 8 T. 109 1109% 


Verantwortlicher Nedacteur Heinrich Rickert in Danzig. 


In Folge einer von verſchiedenen Seiten ergangenen Anregung 
und in Uebereinſtimmung mit mehreren Geſinnungsgenoſſen aus an⸗ 
deren Städten der nordöſtlichen Provinzen Preußens hat die am 6. 
April cr. in Danzig n ER bieſiger Mits 
glieder des deutſchen ationalvereins beſchloſſen, 


in den letzten Tagen des Monats Juli d. J. 
in Danzig eine größere Verſammlung der Mitglieder des 
Nationalvereins aus den Provinzen Pommern, Poſen 
und Preußen b 
u veranſtalten und iſt das unterzeichnete Localcomité mit der Aus⸗ 
ſübrung der zu dieſer Verſammlung nothwendigen Vorbereitungen 
beauftragt worden. Indem wir hiermit die Mitglieder und Freunde 
des Nationalvereins in den genannten drei et zur Theil⸗ 
nahme an dieſer Verſammlung auf's an elegentlichſte einladen, theis 
len wir mit, daß nach vorläufiger Feſtſtellung folgende Gegen⸗ 
ſtände in derſelben zur Verhandlung kommen werden: 
f 1) Entwurf einer Adreſſe, betreffend die deutſche Central⸗ 
gewalt und Parlament, . 
2) Reſolution betreffend die Abgeordnetenwahlen für die 
deutſchen Landesverttetungen, - 
4 Reſolution betreffend die preußiſche reſp. deutſche Marine, 
J) Reſolution betreffend das preußiſche Herrenhaus. 
Etwaige fernere Anträge bitten wir bis zum 1. Juli an den 
mitunterzeichneten Vorſitzenden des Localcomite'3, Dr. Lis vin ein: 
zuſenden. Ebenſo bitten wir Mein Herren, welche die Beſorgung 
eines Logis wünſchen, ihre Ankunft bei einem der Unterzeichneten 
vorher anzuzeigen. 
Danzig, den 13. Mai 1861. 
L. Biber. Th. Biſchoff. Prof, Dr. Bobrik. Dr. Lievin, 
F. Nottenburg. H. Rickert. F. Schottler, 


Bekanntmachung. 

Zur Perpachtung der Fiſcherei⸗Nutzung in der 
Oſtſee bei Steegen, beſtehend aus 4 beſonderen 
Seezügen, von denen jeder einzelne Seezug be: 
ſonders zur Verpachtung geſtellt werden ſoll, auf 
3 Jehre vom 15. Oktober c. ab, ſteht ein Licitations⸗ 
Termin N 

am 8. Juni er., Vorm. 10 Uhr, 

welcher um 11 Uhr geſchloſſen wird, 
im biefigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Strauß an, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. ; 

Danzig, den 7. Mai 1861. 


Der Magiſtrat. 


ln FE FE ET ee 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis- Gericht 
zu Danzig. 
Den 10. Januar 1861. 

Das dem Gutsbeſitzer Johann Franz Reimann 
gehörige Grundſtück Hochſtrieß No. 10 des Hypo⸗ 
thekenbuchs, abgeſchätzt auf 10,302 Thlr. 20 Sgr., 
Mu der nebſt Hypothekenſchein im Büreau V. 
einzuſehenden Taxe, ſo 


am 19. Juli 1861, 
Vormittags 113 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
ken⸗Buche nicht erſichtlichen Real⸗Forderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


— 8̃—j— —ä—ũä ä 


Nothwendiger Verkauf, 5 


Die beiden Grundſtücke Szykorsz No. 

No. 19, von welchen der Beſitztitel für den Acker⸗ 
wirth Ludwig Peisderski berichtigt iſt, und welche 
eine zuſammenhängende Fläche von 184 Morgen 
51 (J⸗Ruthen enthalten, gemeinſchaftlich bewirth⸗ 
ſchaftet werden und gemeinſame Gebäude haben, 
abgeſchäßt auf 3000 Rthlr. zufolge der nebſt Hy: 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſollen 


am 17. December 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Flgende dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: 

die Wittwe Falk, Hanna geb. Landecker, 

die minorenne Falk Falk und Louis Falk, modo 

deren Vormund, 

die Wittwe Peisderski, Marianna geb, Du: 

binski, modo deren Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht ger en Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Sub aſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. . Er» 

Zempelburg, den 1. Mai 1851. 

Kgl. Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion J. 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Maria Hopp iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt bis 
zum 11. Juni cr. 
einſchließlich feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, die⸗ 
ſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht, bis zu 
dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
anzumelden. 5 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 26. April cr. bis 11. Juni cr. angemeldeten 
Forderungen iſt auf 


den 22. n i 
Vormittags 113 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt- und Kreisrichter Caspar, 
Verhandlungszimmer No. 2 im Gerichtsgebäude, 
Pfefferſtadt, anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
vielen Bellen an — 8927 Teen. 6 
i er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 


fügen. 

„Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmel⸗ 
dung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
Butt werden die Rechtsanwalte Lipke, Schönau und 
uftigratb Bluhm zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Janzig, den 11, Mai 1861. 5 
Königliches Stadt- und Kreis-Gericht 


„F 
Muſikalien-Leih-Inſtitut 
bei 

F. A. W 


Buch-, Runſl- & Muſſtabeen Badlung 


in 
Danzig, Langgaſſe 78, 

empfiehlt ſich zu zahlreichen Abonnements. Proſpecte 

Aue, Ratalı 5 mehr als 17,000 Nr. epa 

5 Sgr. — Großes, möglichſt vollſtändiges 

Lager neuer Muſikalien. [3775] 


Friſcher Pferdezahn - Saat- Mais 
iſt angekommen und zu haben bei 
45671 F. E. Grohte, Jopengaſſe 3. 


a 
Sommer⸗Handſchuhe 


in Glacée, Seide, Zwirn und Baumwolle, 


Filet⸗Handſchuhe 


(Handarbeit und gewebt) empfehlen zu billigen Prei⸗ 
m (ſämmtliche Handſchuhe werden 5 


J. Hoppenrath & Co., 


Jopengaſſe No: 26, das 2te Haus von der Beutlers 
8 


aſſen⸗Ecke. 
5 NN Gr. Trompken ſtehen Ziegelbretter, ſchöne 
Ziege 


n. Drainröhren z. Verkauf. Burandt. 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die ganz ergebenſte Anzeige, daß iich das 


„Hotel zur Stadt Leipzig“ 


käuflich von meinem Bruder, Beſitzer des Hotels zur goldenen Gans in Breskau, übernommen habe. 
Neben der vortrefflichen En des Hokels, ganz in der Nähe der Bahnhöfe, bietet daſſelbe eine 
D 


ansgezeichnete Küche, gute, billige 
Zimmer. 


eine und eine bedeutende Anzahl neu und comfortable eingerichteter 


In dem eleganten, mit zwei Billards verſehenen Kellerlokale (Tunnel) kann zu jeder beliebigen 


Tageszeit a la Carte geſpeiſt werden. 


Mein ganzes Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet ſein, durch ſolide Preiſe, prompte und forgfältige 


Bedienung dem 
Leitung meines N 
Dresden, den 1. Mai 1861, 


otel den alten guten 


Hochachtungs 


1 Ruf wieder zu geben, 
ruders in ſo hohem Grade zu erfreuen hatte. 


deſſen ſich daſſelbe unter der perſönlichen 


voll empfohlen 


Wilhelm Heinemann, 
bisheriger Beſitzer der „Drei goldenen Palmzweige“. 


Panama-Hüte in Hamburg. 


13946] 


Die Unterzeichneten erklären hiemit, dass die Herren Bull, Vinlson & Co, in London 


nicht mehr die Agentur für ihre Panama-Hüte ha 

Agenten Herren Sally Friesländer & Co, 

Hüte für den Continent beauftragt haben- 
Panama, im Januar 1861, 

Uns auf obige Anzeige beziehend, offeriren wi 
gen Curagao-Hüte) für 88 
Probe-Dutzende unter Postnachnahme. — 

NB, Privaten können durchaus nicht 

berücksichtigt werden. 


Ham 


S, pr. Dutzend in Original-Seronen, 


ben, sondern dass sie ausschliesslich die General- 
in Hamburg mit dem Verkauf ihrer Panama- 


de Sylva & Romieu. 


r elegante fehlerfreie (keine ordinairen grossköpfi- 
und versenden auf frankirte Ordres 
burg, im April 1861. Die General-Agenten 


Sally Friesländer & Co. 


Bekanntmachung. 

Da für den Bedarf der Königl. Flotte 200,000 
Schwedische Kubikfuss ausländisches Eichenholz 
und Planken angekauft werden sollen, kostenfrei 
für die Krone, allmählich und nach Maasgabe ven 
Requisitionen, am Königl. Schifiswerft in ‚Carls- 
erona zu liefern; so haben geneigte Speculirende 
auf das besagte Holz und die Planken bei der 
Königl. Verwaltung der Seeangelegenheiten, vor 
12 Uhr Mitttags Freitag, den 26. nächstkommenden 
Monat Juli mit schriftlichen versiegelten Angeboten 
einzukommen, welche der gnädigen Prüfung Sr. 
5 Maj. anheimgestellt werden sollen; und 
zur Kenntniss der Speculirenden wird übrigens 
angezeigt: 

dass die Angebote, welche unbestimmte Ueber- 
oder Unterangebote nicht enthalten dürfen, auf 
die ganze Parthie, 200,000 Schwedische Kubik- 
fuss Eichenholz und Planken gestellt sein müssen, 
in den Quantitäten jeder Sorte und von den Di- 
mensionen zu liefern wie die darüber angefertigte 
Tabelle dieselben ausweist; 5 

dass in den Angeboten der Preis in Be 
Hamburger Banko per Cubikfuss Schwedisches 
Maas für jede Sorte anzugeben ist; und 4 

dass, übrigens was die Ausführung der Lie- 
ferung betrifft, diejenigen Bezahlungs- und andre 
Bedingungen und Vorschriften zur Richtschnur 
dienen, die in dem darüber aufgesetzten Entwurf 
zum Lieferungscontracte enthalten sind, welches 
nebst der vorbesagten Tabelle, in dem Kammer- 
Comptoir der Königl. Verwaltung der Seeange- 
legenheiten und in der Kanzlei des Chefes der 
Werlt der Station zu Carlscrona, sowie auch 
in den Königl, Schwedisch -Norwegischen Con- 
sulaten zu Berlin, Hamburg, Stettin, Danzig und 
Königsberg, zu haben sind, woselbst nähere Aus- 
kunft in der Sache eingeholt werden kann, 

Stockholm, den 22, März 1861. 


Barterzeugungs⸗ 


Pomade, 
a Doſe 1% 
Dieſes Mittel wird täglich ein 
mal Morgens in der Portion von 
zwei Erbſen in die Aal einge 
wo der Bart wachſen ſoll, einge: 


ſichere Wirkung garantirt die F . 
Fabrik von Rothe u. Co. in Berlin, Kom⸗ 
mandantenſtraße 31. 
Die alleinige Niederlage für Danzig be 
findet ſich in der Handlung von Toilette⸗Arti⸗ 
keln, Parfümerien und Seifen bei 


Albert Neumann; 
Sangenmarkt 38, Ecke der Kürfchnergafie, 
Brönner's 
Fleckenwasser, 


untrüglich gegen alle Flecken von fetten Speisen, 
Oel, Batter Talg, Stearin, Theer, Pech, Wagen- 
schmiere, Oeltarbe, Pomade etc., ohne den ächten 
Farben von Seide, Sammet, Leder, Möbel- und 
Kleider-Stoffen im Geringsten zu schaden. — 
Bestes und billigstes Mittel zum Waschen der 
Glagée-Handschuhe, in Gläsern à 6 u, 23 9 und 
in Weinflaschen à 1 
Niederlage für Danzig in der 

Handlung von Toilette-Artikeln, Parfümerien und 
Seifen bei Albert Neumann, 

Langenmarkt 38, Ecke der Kürschnergasse. 
— ee ̃ a ie ie nei 


Sichere Wechſelu, Hpothek. 


werden ſtets gekauft im Gütercomptoir, 
Fraueng. 48, 1 Tr. 


Bezugnehmend auf . — halte ich mich zur 


Annahme von Frachtgütern, 0 
Auskunft über Frachten nach den Weichſelſtädten 


beſtens empfohlen. 
Adolph Janzen 
Frachtbeſtätiger, Schäferei 15, 


Nur 2 Thlr. Pr. Crt. 


koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein halbes Ori⸗ 
ginal⸗Loos zu der am 13. und 14 Juni ſtattfinden⸗ 
den Ziehung der großen 


Staats⸗Gewinne⸗Verloſung 


welche letztere in ihrer Geſammtheit 15,500 Ge⸗ 
winne enthält, worunter von ev. Thlr. 


100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 


10,000, 5000, 634000, 3000,2500, 
3 à 2000, 5 à 1500, 5 à 1200, 
35 & 1000 2c. ıc 
(Ganze Looſe koſten 4 Thlr., Viertel 1 Thlr.) Die 
Gewinne werden in Vereins⸗Silberthalern oder 
Preußiſchen Caſſenſcheinen durch unterzeichnetes 
Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbe⸗ 
ahlt. ee u. Pläne werden den geehrten 
ntereſſenten gratis zugeſandt und auswärtige Auf⸗ 
träge prompt und discret ausgeführt. Man beliebe 

ſich nur direct zu wenden an 


Gebrüder Lilienfeld 
[4565] in Hamburg. 2 7 
Beſten inländiſchen Dünger⸗Gyps verkauft 


bill Ernst Chr. Mix, 
[4339] Danzig Dirſchau. 
Das Dürr 
Allgem. Wohnungs - Dermietpungs- Dürcan 
TE Poggenpfuhl 22 ZU 
erlaubt ſich den geehrten Herren Eigenthümern, reſp. 
Vermiethern, die ergebene Anzeige zu machen, daß 
an 300 Familien ic angemeldet, um Wohnungen, 
Reſtaurationen, Häkereien, Läden zu verſchiedenen 
Geſchäften, Stallungen, Remiſen, Speicher und 
ofpläge zum October miethen zu wollen. Wunſchen 
die geehrten Herren Eigenthümer, reſp. Vermiether, 
pünktlich zahlende Miether, ſo bietet ſich die Gele⸗ 
genheit um Aufläufe zu vermeiden, nach Wunſch 
des Standes und Gewerbes durch eine frühzeitige 
Anmeldung zu wählen. Anmeldungen gratis. Des⸗ 
gleichen den geehrten Herren u. Damen zur Kennt⸗ 
niß, daß Wohnungen, möblirt u. unmöblirt, Schän: 
. — und Lokale zu Geſchäften gleich oder 
von Oktober, um viele Verſäumniſſe zu erſparen, 
durch frühzeitige Anmeldung, nach Wunſch die 
Straße und Bequemlichkeit nachgewieſen werden. 
Ein Haus in Langefuhr, mit 3 Wohnun- 
gen, gut im Stande, iſt ſofort billig zu verkaufen 
für 800 ½, desgleichen ein maſſives Haus auf der 
Altſtadt, mit 9 Wohnungen, welches 300 Miethe 
trägt, iſt für 3300 % zu verkaufen, Anzahlun 
800 . u. Geld zu verſchied. Summen wird au 
ſicheres Pfand, Wechſel od. Hypotheken ſofort ge⸗ 
ſucht. Das Büreau iſt ſtets geöffnet Vormittags bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 U 
0 genpfuhl 


ken, 


hr. 


senpfenbl Pianowski, Wbt 


Gutsverkauf. 


Ein Gut x Meile vom Marienburger 
956 gelegen von ca. 53 Hufen kabniſche 1 
oden erſter Klaſſe, ſoll ohne Einmiſchung eines 
dritten verk. werden. Das Nähere Fiſchmarkt 16. 


Gutsverkäufe. 


1 Rittergut v. 1706 M., % Meil. v. d. Chauſſee, 
3 v. d. Oſtb., angenehme Lage a. See, f. 45,000 3. 
bei 15,000 Anz., 1 Gut v. 480 M., 2% Meil. von 
bier, f. 28,000 , 17,000 Anz. u. mehr. preisw. 

reiſchulz Güt. zu verkauf. durch's Agenturcomtoir, 

auengaſſe 48. 


[ 

Stiftungscapitalien in großen Summen 
find ſogleich auf Häufer in der Stadt und 
ländliche Beſitzungen zur unbedingt ſichern er⸗ 
ſten Stelle zu begeben durch 

[4557] Fr. Zende, 1. Damm 18. 
. 


250 Mutterſchafe, nach der Schur 
abzunehmen, ſtehen in Goſchin bei 
Prauſt zum Verkauf. — Nase) 


— 


Ein tüchtiger vackrrer findet dauernde 
Beſchäftigung in der Wagenfabrik bei 
F. Kolberg in Elbing. 14547 


Für ein umfangreiches Fabrik⸗Etabliſſement wird 
unter vortheilhaften Bedingungen ein Reiſender ge⸗ 
ſucht durch den Kaufmann 

W. Mattheſius, Berlin. 


Auf dem gräflichen Dominio Ludwigsdorf bei 
Freyſtadt i. Pr. iſt von gleich eine Wirtbfhaftse 
levenſtelle zu beſetzen. Meldungen werden daſelbſt 
entgegengenommen. 14508] 
. . ᷣͤ . A 
Ein junger Kaufmann, welcher eine Reihe 
Jahre in einem bedeutenden es olz⸗ — 
Getreide⸗Geſchäft, Hinter⸗Pommerns als erſter Comp⸗ 
toirift gearbeitet hat, gute Empfehlungen beſitzt, 
ſucht ſogleich oder zum 1. Juni c. eine ähnliche 
Stelle in einem gleichen oder Fabrikgeſchaft. 
Gefällige Offerten erbittet man unter H. G. 
4561 in der Exped. d. Zeitung niederzulegen. — 


Eine eprüfte und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſebene Lehrerin ſucht eine Stelle als Erzieherin. 
Gef. Offerten werden unter F. F. 4472 durch die 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Einem Wirtbſchafts⸗Eleven wird eine Stelle 
gegen Penſion nachgewieſen Gerbergaſſe 6. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich gründlich ſyſtematiſchen Unterricht 
in der Muſik ertheile, und zwar: im Klavier: 
ſpiel, Partiturſpiel, verbunden mit der Lehre 
des Inſtrumentirens, in der Theorie und 
Geſang. 
Als Empfehlung erlaube ich mir zu bemer⸗ 
ken, daß ich meine Studien auf dem Conſerva⸗ 
torium der Muſit zu Leipzig abfolvirt, daſelbſt 
bereits Unterricht ertheilt, auch längere Zeit 
als Muſikdirector am We lunge babe. 
J. Maecklenburg, 
f Langgarten No. 68, 


In meinem neu ausgebauten Hauſe in Oliva, 
an der Chauſſe gelegen, ſind noch Wohnungen für 
die Sommerjaifon zu vermiethen. Jede Wohnung 
beſteht aus 2 Zimmern (nebſt Dienſtkabinet), welche, 
begünftigt durch die ſchone Lage des Yauje:, eine 
reizende Ausſicht gewährt. Eine Journaliere⸗Ver⸗ 
bindung zwiſchen Danzig und Oliva machen ein 
zu jeder Zeit leichtes Kommen noch der Stadt mög: 
lich; auch it mein Fuhrwerk auf Wunſch meiner 
Einwohner jeden Morgen bereit, dieſelben nach 
Zoppot oder Glottkau zum Baden zu befördern. 

(a 


1 F. Chierfeld. 


Gaſthaus in Heubude. 
Montag, den 20. Mai, beginnt wie früher die 
muſikaliſche Unterhaltung, wozu freundlichſt einladet 
Neumann, Gaſtwirth. 


Familien -Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. Otto Perſchau (Dan⸗ 
zig). — Hrn. Pfarrer Plath (Aheinfeld). — Hrn. 
G. Eyſſner (Danzig). — Hrn. Lehrer Herrling 
(Kl. Walddorf). Hrn. Herrmann Eng (Elbing). 
— Hrn. G. Kröpfgans (Danzig). — Maurer⸗ 
meiſter Schultze (Bromberg). — Hrn. Rechtsan⸗ 
walt v. Frankenberg (Lauenburg). Hrn. B. 
Janſon (Lindenau). — Hrn. Daniel Lichtenſtein 
(Bromberg). 
Eine Tochter: Hrn. D. Philippſohn (Danzig). — 
rn. H. M. Ruhſtein (Königsberg). — Steuer⸗ 
0 Biken * (Vanzig). — Hrn. F. Grögner 
enhof). 
9115 — 85 Hrn. Intend.⸗Sekretair Flatau (Kö⸗ 
erg). 
Verlobungen: Frl. Minna Wolff mit Hrn. Bern⸗ 
hardt Brandt (Danzig —Stolpmünde). Frl. Wil⸗ 
Geber gen) mit Hrn. Wilhelm Dreyling 
ar ig). 
Todesfälle: Frau Pred. Agathe e ee 


5 J. a. (W. rau Ca⸗ 

9 J. a. 

Danzig), Tochter des Hrn. dran Dürr, 7 
2 ey 


geb. Domker (Bromberg). 

geb. v. Berg (Königsberg). — 

Fu 42 N — M 
oſſi önigsberg). — Tochter des Hrn. 

Krauſe (Memel). — Frau Justiz Commiſſ en 


riette Roſocha, geb. Helbing, 65 i 
— Apotheter Gate ng, 68 J. a. (Röflel) 


Kühn (Peſth ). 


Angekommene Fremde. 

: m 16, Mai. 

Englisches Haus: Rittergufsbeſ. v. Schmalenſee 
a. Gr. Paglau. Lieutenaut Steffens a. Kleſchtau. 
Aſſeſſor v. Heipenitein a. Königsb. Lieutenant v. 
Loeper a. Bromberg. Kaufl. Zeiſer aus Leipzig, 
Luüſſenhap a. Mühlheim. 

Hötel de Berlin: Kaufl. Zänfchle aus Berlin, 
Röhl a. Magdeburg, Gehrke a. Berlin. Gutsbeſ. 
Körber aus Schigau. 

Hötel de Thorn: Gutsbeſitzer Stark aus Poſen. 
Mühlenbeſ. Barkowski a. Königsberg. Kaufmann 
Koot a. Berlin. Oekonom Bittner a. Elberfeld. 

Walter's Hotel: Gutsbeſitzer v. Lystowski a. 
Locken. Kaufl. Roloff a. Magdeburg, Seeligmann 
a. Frankfurt a. M. Fabrik. Schroder a. Berlin. 

Deutsches Haus: Cefonom Amort a. Streblinke 
Gutsbeſ. Stenert a. Reichenberg. Kaufmann W. 
Reincke a. Fulme, Kreis Münden. Rentier Keller 
a. Schneidemühl. Kaufm. Volkmann n. Frau a. 
Berlin. Rittergutsbeſ. Zetlitz a. Schleſien. Fabrikant 

leiſchauer aus Neiße. Techniſer Hauptmann a- 
tettin. Mühlenbeſ. Broſe a. Poſen. 


Frl. Alma Gleich, 
aler Joh. Heinrich 


Meteorologiſche Keobadhtungen. 


Obser"ateriam der Königl. Mavigationsschulo zu Danzig. 

8 Ei ge Therm. 

A Var.“ Seelen Wind und Wetter. 
I £inien n 


15, 6 1340,20 J., 7 N- ſchwach; hell u. wolkig 
160 8 337,41 T8, SW. do. 


12 [335,88 9,6 do. mäßig; 


ganz bezogen 
do. 


——k. — ̃—ͤ— .. —üä— — 2ä—n — — 


Trud und Verlag von A. W. Kafemaun in Danzig.] 


